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üöttig bon ber attbern getrennte ©dEjeibe unb
füljlt leicht bie beiben fpijjen @d)eibenteile. SRan
ïann and) buret) gîeicEjgeitigeê ©infuljren bon je
einem ginger in &ie beiben ©djeiben beutlid)
fühlen, bah bie beiben ©ebärmütter gang bon-
einanber getrennt finb. Soin SRaftbarm auS
ïann man eine Trennung ber beiben därme
nidjt feftfteüen, jo bafj biefe weiter oben liegen
muff. SBir feljen atjo, baff bie beiben ßberförper
fogufagen in einem fpijjen SBinfet, ber fid) nach
ben Köpfen gu öffnet, miteinanber berwadjfen
finb, unb bieS geijt and) aus ber Unterfudjung
ber SBirbelfäulen Ijerbor, bie fit^ ebenfalls in
einem folgen SBinfel einanber nähern.

die Seine geigen feine Sefonberljeiten in
ihrer gorm ; aber baS innere Sein ber gofeplja
ift etwas. Eürger als baS äufjere.

SEßenn man nun bie §autbegirEe ber beiben

auf gemeinfame ©mpfinblidjïeit unterfuä)t, fo
ftnbet man, baff bie gemeinfamen ©ebiete nur
bon geringer SluSbeljnung finb. Stuf ber Ser-
binbungSbrüde am fRüden ift bie gemeinfame
gone etwa 7 cm breit unb berfcfjmälert fid)
nad) unten. dutdjauS gemeinfam fügten Ki|ler,
^arnröljre, ©djeibeneingänge unb Sifter ; bei
ber Unterfudjung ift bieS beutlich nachweisbar.
@o ïornmt es bor, baff £>arn unb ©tuljlbrang
ftetS bon beiben gemeinfam wahrgenommen wer-
ben. hingegen fühlen bie fteinen ©chamlippen
unb bie feitlidjen großen ©chamlippen getrennt.

gn einer frangöfifchen geitfdjrift wirb bann
über geftftellungen berichtet, bie wäljrenb ber
©eburt gemacht würben unb auS benen her-
borgeht, baff beim Seifdjtaf bie Srüde, bie bie
beiben ©cheibeneingänge trennte, gerftört werben

fein mu§, benn eS ift bon einem gemeinfamen

© djeibeneingang bie fRebe. gebenfatls ift
eS ein reiner gufaH gemefen, welche ber ©djwe-
ftern gefdjwängert würbe, benn fie muhten,
nach ber gangen ©achtage, beibe mit bem ®e-
fchledjtSberEeljr einberftanben gewefen fein.

die ©efdjwängerte war Sofa. SBäfjrenb ber
©djwangerfdjaft bitbeten fid) aber nicht nur bei
ber guEünftigen SRutter, fonbern auch bei threr
©chwefter bie Srüfte auS, unb nach ber ©eburt
hatten beibe SRildj in ben Srüften unb fonnten
ftitten. diefeS Phänomen ift in ben testen
Sahren gang befonberS ftubiert w orben bei ben

©Eperimenten, bei benen man tebenbe Satten
miteinanber operatib .bereinigte, alfo Eünftliäj
doppelbilbungen fchuf. §ier Eonftatierte man,
bah wenn eine ber Satten trächtig war, ftetS
auch bie anbete bie geidjen ber ©chwangerfdjaft
in ben Srüften unb anbern Körperteilen beEatn.

SBenn nun bie greuben beS SerEeljrS bei ben

©chweftern gemeinfam waren, fo waren es

audj ein 2Eeit ber ©eburtSfchmergen. SWerbingS
fühlte nur Sofa bie ©eburtSwehen ; aber bte

SluSbehnung beS damtneS, baS gerren an ber
äufjeren ©djam beim durdjtritt beS KopfeS
muhten beibe gemeinfam fühlen.

SRan Eann nun aud) bie SRöglidjEeit erwägen,
bah bei rafch nadjeinanber erfolgtem Seifdjtaf
bie beiben ©djweftern gu gleicher geit fdjwanger
geworben wären. dann hätte fidE) aud) bie

©eburt bei beiben gu gleicher geit einfteüen
Eönnen unb wahrfdjeintich müffen. @S fragt fid)
bann, wie biefe ©eburt bor fidj gegangen wäre,
ba jebenfatls nicht beibe Köpfe gugleid) bie

äufferen deite hätten paffieren Eönnen.

Hebammen
reserviert den 10. und 11. September

zum Besuche der

„SAFFA"
und der Delegierten- u. Generalversammlung

jsditoeij. hrbammetwerein.

(finlabung
3uc

35. delegierten- unb
©eneralüerfammlung in dent

QKontag u. SJicnftag, 10. u. 11. September 1028
in ben CHäumen ber „6affa" unb ber %>od)fd>üle.

ÎEraïtanben für bte Sielegtertenberfammfaitg

Won tag, 10. September 1923, nachmittags 14 öpr,
in der bocbscbule.

1. Segrühung burdj bie fßräfibentin.
2. SSaljl ber ©timmengählerinnen.
3. Slppeü.
4. galjreSberidjt pro 1927.
5. gahreSredjnung pro 1927 unb Sebiforiunen-

beriçht.
6. Seridjt über bas geitungSunternehmen pro

1927 unb Seridjt ber Seüiforinnen über
bie Segnung 1927.

7. Seridjte ber ©eïtionen (Slargau, gürich unb
Safeüanb).

8. Anträge beS gentratüorftanbeS unb ber
©eïtionen.
a) beS gentralborftanbeS:

1. SRitteilung über Kinberpflegebüchlein.
2. ©rridjtung einer SechtSauStunftfteüe.

b) ber ©eïtionen:
1. gürich: äftem möchte fidj über Serufs-

u. SereinSangelegenheiten ber dageS-
preffe bebienen unb eS möchten bie

testen gwei Summern unferer gei-
tung ber Stopaganba gewibmet fein.

2. Sippengell: @8 möchten in guEunft
SRitglieber bom 80. SllterSjaljr an
bon ben Seiträgen bispenfiert werben.

3. ©djwpg: @S möchte in guïunft in
ber £>ebammen-geitung ber deEtteil
unb ber gnferatenteil für fich 9e°
brudt werben.

c) bon ©ingelmitgtieb ©chwefter 2. ißrobft :

Sefprechung über SBieberljotungSEurfe.
9. SBaljlborfdjlag für bie SebifionSfeEtion ber

SereinSEaffe.
10. Seftimmung beS OrteS ber nächften dele«

giertenberfammlung.
11. Umfrage.

Sraftanben föt bie frattfenfaffe.

1. SIbnahme beS ©efdjäftSberidjteS.
2. SIbnahme ber gahreSredjnung unb Seridjt

ber Sebiforinnen.
3. SSaljl ber Sebiforinnen für bie KranïenEaffe.
4. Seurteilung bon SeEurfen gegen ©ntfdjeibe

ber KranfenEaffeïommiffion.
5. SerfdjiebeneS.

®ie ißräfibentin :

grau SIderet.

NB. ®en ©eEttonen werben für bie
delegierten SIuSweisEarten gugefteüt, bie bom Sor-
ftanb auSgufüÜen finb. die Karten werben bei

Seginn ber delegiertenberfammlung eingebogen,
gür bie delegierten werben ißtäjje referbiert.

Sraftanben für btc ®eneralberfammlung

Dienstag, 11. September 1928, oormlttags 11 Wir,
Im Kongressaal der „Satta".

1. Segrühung.
2. SBaljl ber ©timmengählerinnen.
3. ©eneljmigung be§ ber legten

delegierten- unb ©eneralberfammlung.
4. gahreêberidjt.
5. Sedhitung8abnahwe pro 1927 unb Sebi-

forinnenbericht.

6. Seridjt über ba§ geitungSunternehmen pro
1927 unb Sedjmmgêbericht.

7. Serichte ünb Anträge ber delegiertenber¬
fammlung.

8. SBaht ber SebifionSfeEtion für bie SereinSEaffe.

9. Seftimmung beS DrteS ber nächften
delegierten- unb ©eneralberfammlung.

10. Umfrage.
SBir möchten bie werten Kolleginnen ermuntern,

fich recht galjlreidj in Sern einguftnben.
Seben unfern Seranftaltungen wirb fie ein ©ang
burch bie lehrreiche unb reichhaltige SluSftellung
intereffieren unb belohnen.

©benfattS gibt fidj bie ©eEtion Sern alle
SRülje, alles fo gu organifieren, bah bie
SRitglieber ohne grohe Koften fich bie Seife leiften
ïônnen, berechtigen ja bie SiHetS einfacher gahrt
auch Südfahrt, die SiHette einfacher
gahrt müffen an ber SIuSftellungSEaffe
abgeftempelt werben unb gelten bann gur Sücf-
fahrt. die delegiertenberfammlung finbet in
ber |jodjf(huIe, 1. ©tod, gimmer 31, ftatt. daS
Sachteffen abenbs 6 Uhr in ber „©affa" gum
Steife bon gr. 5.—, drinEgelb inbegriffen, das
SRittageffen am dienStag ebenfalls in ber „©affa"
um l1/« Uhr, gum fßreife bon gr. 4.—, drinEgelb

inbegriffen.
©ine ©intrittSEarte in bie SluSftellung Eoftet

gr. 2.-.
Um ben SRitgtiebern grohe SluSlagen gu er-

fparen, ift genügenb für ißtibatgimmer geforgt
worben, gum fßreife bon gr. 3—5. SBir möchten
alle Kolleginnen, bie gebenïen nach Sern gu
Eommen, Ijetglid) bitten, fich bis fpätefienS am
26. Sluguft angumetben, bamit wir ungefähr
ein Silb beïommen unb wiffen, wie biete gimmer
wir belegen müffen.

Unangemelbete, welche Eeine fßtibatgimmer
beïommen unb in bie §otelS müffen, begabten
gr. 7.50 bis 12.50. SInmetbungen bitte mit
einer Karte an grau Sucher, Hebamme, SiE-
toriaplah 2, Sern, ober an gräulein SRarti,
gentralpräfibentin, Söoijlen, delephon 68, gu
richten. SRitglieber, welche greibetten wünfdjen,
möchten fich ru^9 bei ben genannten metben,
ba fotehe gur Serfügung ftefen.

SBir Eönnen heute fdjon betraten, bah ben
deilnehmern berfdjiebene fdjöne Ueberrafchungen
harren. Sluch müffen wir bitten, pünEtlidj gu
fein, ba bie geit für alles eingeteilt ift.

SRitgtiebern, welche erft am Slbenb anEommen,
teilen wir mit, bah ein SRitgliéb am ©ingang
ber SluSftellung ihnen SlnSEunft erteilt, wo bie

Slbenbunterljattung ftattfinbet. SBer erft nach
5 Uhr in Sern anEommt, foil Eeine ©intrittSEarte

mehr löfen, benn nach 672 Ul)r ift ber
©ingang frei.

SRitglieber, welche Singehörige mitnehmen,
Eönnen foldje ebenfalls bei uns anmelben, wir
werben für Sogis beforgt fein. Sludj ift gu
empfehlen, bah jebe ©eEtion ben SRitgliebern
bie üblichen Slbgeichen mitgibt, bie delegierten
Eönnen foldje ja jebem in Sern abgeben.

die delegiertenauSweiSEarten finb ebenfalls
öerfanbt worben unb falls bie Slbreffe bet
Sräfibentin gewechfelt, bitte gufenben. SRit'
gtieber, welche erft am dienStag nach Sern
Eommen, Eönnen bon 9 Uhr morgens an bie

SluSftellung befugen, der Kongrehfaal, too

unfere Serfammlung ftattfinbet, fteht ja auf
bem Slreal ber SluSftellung.

SBir hoffen, eS werben recht üiele Kolleginnen
nach Sern Eommen unb foHte irgenb etwa'
noch unElar fein, fo finb wir gerne gu jebet
weitern SlnSEunft bereit.

Sllfo auf SBieberfeljn in Sern!
SBohlen/SJinbifch, ben 5. guli 1928.

gür ben gentralüorftanb,
die Stäfibentin: die ©eEretärin:

SR. SRarti. grau ®ünthcr-
Zelepf). 68. delept)- 312.
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völlig von der andern getrennte Scheide und
fühlt leicht die beiden spitzen Scheidenteile. Man
kann auch durch gleichzeitiges Einführen von je
einem Finger in die beiden Scheiden deutlich
fühlen, daß die beiden Gebärmütter ganz
voneinander getrennt sind. Vom Mastdarm aus
kann man eine Trennung der beiden Därme
nicht feststellen, so daß diese weiter oben liegen
muß. Wir sehen also, daß die beiden Oberkörper
sozusagen in einem spitzen Winkel, der sich nach
den Köpfen zu öffnet, miteinander verwachsen
sind, und dies geht auch aus der Untersuchung
der Wirbelsäulen hervor, die sich ebenfalls in
einem solchen Winkel einander nähern.

Die Beine zeigen keine Besonderheiten in
ihrer Form; aber das innere Bein der Joseph«
ist etwas kürzer als das äußere.

Wenn man nun die Hautbezirke der beiden

auf gemeinsame Empfindlichkeit untersucht, so

findet man, daß die gemeinsamen Gebiete nur
von geringer Ausdehnung sind. Auf der
Verbindungsbrücke am Rücken ist die gemeinsame
Zone etwa 7 om breit und verschmälert sich

nach unten. Durchaus gemeinsam fühlen Kitzler,
Harnröhre, Scheideneingänge und After; bei
der Untersuchung ist dies deutlich nachweisbar.
So kommt es vor, daß Harn und Stuhldrang
stets von beiden gemeinsam wahrgenommen werden.

Hingegen fühlen die kleinen Schamlippen
und die seitlichen großen Schamlippen getrennt.

In einer französischen Zeitschrift wird dann
über Feststellungen berichtet, die während der
Geburt gemacht wurden und aus denen
hervorgeht, daß beim Beischlaf die Brücke, die die
beiden Scheideneingänge trennte, zerstört worden

sein muß, denn es ist von einem gemeinsamen

Scheideneingang die Rede. Jedenfalls ist
es ein reiner Zufall gewesen, welche der Schwestern

geschwängert wurde, denn sie mußten,
nach der ganzen Sachlage, beide mit dem
Geschlechtsverkehr einverstanden gewesen sein.

Die Geschwängerte war Rosa. Während der
Schwangerschaft bildeten sich aber nicht nur bei
der zukünftigen Mutter, sondern auch bei ihrer
Schwester die Brüste aus, und nach der Geburt
hatten beide Milch in den Brüsten und konnten
stillen. Dieses Phänomen ist in den letzten
Jahren ganz besonders studiert worden bei den

Experimenten, bei denen man lebende Ratten
miteinander operativ vereinigte, also künstlich
Doppelbildungen schuf. Hier konstatierte man,
daß wenn eine der Ratten trächtig war, stets
auch die andere die Zeichen der Schwangerschaft
in den Brüsten und andern Körperteilen bekam.

Wenn nun die Freuden des Verkehrs bei den

Schwestern gemeinsam waren, so waren es

auch ein Teil der Geburtsschmerzen. Allerdings
fühlte nur Rosa die Geburtswehen; aber die

Ausdehnung des Dammes, das Zerren an der
äußeren Scham beim Durchtritt des Kopfes
mußten beide gemeinsam fühlen.

Man kann nun auch die Möglichkeit erwägen,
daß bei rasch nacheinander erfolgten? Beischlaf
die beiden Schwestern zu gleicher Zeit schwanger
geworden wären. Dann hätte sich auch die

Geburt bei beiden zu gleicher Zeit einstellen
können und wahrscheinlich müssen. Es frägt sich

dann, wie diese Geburt vor sich gegangen wäre,
da jedenfalls nicht beide Köpfe zugleich die

äußeren Teile hätten passieren können.
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35. Delegierten- und
Generalversammlung in Bern

Montag u. Dienstag, 10. u. 11. September 1S28

in den Aäumen der „Saffa" und der Hochschule.

Traktanden für die Delegiertenversammlung

INontsg, 10 September 1S2S, nacvmMags 1» «Hr.
in cler bochzchuie.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Jahresbericht pro 1927.
5. Jahresrechnung pro 1927 und Revisorinnenbericht.

6. Bericht über das Zeitungsunternehmen pro
1927 und Bericht der Revisorinnen über
die Rechnung 1927.

7. Berichte der Sektionen (Aargau, Zürich und
Baselland).

8. Anträge des Zentralvorstandes und der
Sektionen.
a) des Zentralvorstandes:

1. Mitteilung über Kinderpflegebüchlein.
2. Errichtung einer Rechtsauskunftstelle.

b) der Sektionen:
1. Zürich: Man möchte sich über Berufs-

u. Vereinsangelegenheiten der Tagespreffe

bedienen und es möchten die

letzten zwei Nummern unserer
Zeitung der Propaganda gewidmet sein.

2. Appenzell: Es möchten in Zukunft
Mitglieder vom 80. Altersjahr an
von den Beiträgen dispensiert werden.

3. Schwyz: Es möchte in Zukunft in
der Hebammen-Zeitung der Textteil
und der Inseratenteil für sich
gedruckt werden.

o) von Einzelmitglied Schwester L. Probst:
Besprechung über Wiederholungskurse.

9. Wahlvorschlag für die Revisionssektion der
Vereinskasse.

10. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele¬

giertenversammlung.
11. Umfrage.

Traktanden für die Krankenkasse.

1. Abnahme des Geschäftsberichtes.
2. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht

der Revisorinnen.
3. Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasse.
4. Beurteilung von Rekursen gegen Entscheide

der Krankenkassekommisston.
5. Verschiedenes.

Die Präsidentin:
Frau Ackeret.

IW. Den Sektionen werden für die
Delegierten Ausweiskarten zugestellt, die vom
Vorstand auszufüllen sind. Die Karten werden bei

Beginn der Delegiertenversammlung eingezogen.
Für die Delegierten werden Plätze reserviert.

Traktanden für die Generalversammlung

vienstsg. 11. September 1S2S, vormittags 11 Nbr.
im iiongressaai «ler „Satta".

1. Begrüßung.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Genehmigung des Protokolls der letzten

Delegierten- und Generalversammlung.
4. Jahresbericht.
5. Nechnungsabnahme pro 1927 und

Revisorinnenbericht.

6. Bericht über das Zeitungsunternehmen pro
1927 und Rechnungsbericht.

7. Berichte und Anträge der Delegiertenver¬
sammlung.

8. Wahl der Revisionssektion für die Vereinskasse.

9. Bestimmung des Ortes der nächsten
Delegierten- und Generalversammlung.

10. Umfrage.
Wir möchten die werten Kolleginnen ermuntern,

sich recht zahlreich in Bern einzusinken.
Neben unsern Veranstaltungen wird sie ein Gang
durch die lehrreiche und reichhaltige Ausstellung
interessieren und belohnen.

Ebenfalls gibt sich die Sektion Bern alle
Mühe, alles so zu organisieren, daß die
Mitglieder ohne große Kosten sich die Reise leisten
können, berechtigen ja die Billets einfacher Fahrt
auch zur Rückfahrt. Die Billette einfacher
Fahrt müssen an der Ausstellungskasse
abgestempelt werden und gelten dann zur
Rückfahrt. Die Delegiertenversammlung findet in
der Hochschule, 1. Stock, Zimmer 31, statt. Das
Nachtessen abends 6 Uhr in der „Saffa" zum
Preise von Fr. 5.—, Trinkgeld inbegriffen. Das
Mittagessen am Dienstag ebenfalls in der „Saffa"
um I V« Uhr, zum Preise von Fr. 4.—, Trinkgeld

inbegriffen.
Eine Eintrittskarte in die Ausstellung kostet

Fr. 2.-.
Um den Mitgliedern große Auslagen zu

ersparen, ist genügend für Privatzimmer gesorgt
worden, zum Preise von Fr. 3—5. Wir möchten
alle Kolleginnen, die gedenken nach Bern zu
kommen, herzlich bitten, sich bis spätestens am
26. August anzumelden, damit wir ungefähr
ein Bild bekommen und wissen, wie viele Zimmer
wir belegen müssen.

Unangemeldete, welche keine Privatzimmer
bekommen und in die Hotels müssen, bezahlen
Fr. 7.50 bis 12.50. Anmeldungen bitte mit
einer Karte an Frau Bucher, Hebamme,
Viktoriaplatz 2, Bern, oder an Fräulein Marti,
Zentralpräsidentin, Wohl en, Telephon 68, zu
richten. Mitglieder, welche Freibetten wünschen,
möchten sich ruhig bei den genannten melden,
da solche zur Verfügung stehen.

Wir können heute schon verraten, daß den
Teilnehmern verschiedene schöne Ueberraschungen
harren. Auch müssen wir bitten, pünktlich zu
sein, da die Zeit für alles eingeteilt ist.

Mitgliedern, welche erst am Abend ankommen,
teilen wir mit, daß ein Mitglied am Eingang
der Ausstellung ihnen Anskunft erteilt, wo die

Abendunterhaltung stattfindet. Wer erst nach
5 Uhr in Bern ankommt, soll keine Eintrittskarte

mehr lösen, denn nach 6^/z Uhr ist der
Eingang frei.

Mitglieder, welche Angehörige mitnehmen,
können solche ebenfalls bei uns anmelden, wir
werden für Logis besorgt sein. Auch ist zu
empfehlen, daß jede Sektion den Mitgliedern
die üblichen Abzeichen mitgibt, die Delegierten
können solche ja jedem in Bern abgeben.

Die Delegiertenausweiskarten sind ebenfalls
versandt worden und falls die Adresse der

Präsidentin gewechselt, bitte zusenden
Mitglieder, welche erst am Dienstag nach Bern
kommen, können von 9 Uhr morgens an die

Ausstellung besuchen. Der Kongreßsaal, wo
unsere Versammlung stattfindet, steht ja auf
dem Areal der Ausstellung.

Wir hoffen, es werden recht viele Kolleginnen
nach Bern kommen und sollte irgend etwas
noch unklar sein, so sind wir gerne zu jeder
weitern Anskunft bereit.

Also auf Wiedersehn in Bern!
Wohlen/Windisch, den 5. Juli 1923.

Für den Zentralvorstand,
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

M. Marti. Frau Günther.
Teleph. 68. Teleph. 312.
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Kraiilctikasse.
KranEgemetbete 3T211 g lieber:

grt. SDiütter, ©ädjtirtgen (©djaffljaufen)
ÜMe. Sornuj, Sucettê (SBaabt)
grau giegter, §ugetêt)ofert (Dfjurgau)
grau SSof, 33afet
SDïtle. Ditte, Saufanne (SBaabt)
grau SQ3teberfe£)r, DietiEon (fjürict))
grau ©paar, Dübenborf (gürtet))
grl. @d)ober, fünfter (Sern)
grau §etligenfd)menbi (SSera)

grau grutiger, Singgertberg (Sern)
grau Seufd), SRâftê (@t. ©allen)
grau Setterli, ©tetn a- 9EI). (@d)afft)aufen)
grl. Keljrli, Srtnertfirdjen (Sern)
grau ©djetbegger, 2tttiêroit (Sern)
grau ©teiner, ©ertafingen (©olottjurn)
grau Sßeber, SBangett ($ürict))
grau SDÎeurp, 9îemacf) (SajeUanb)
grau S3ud)er=SBafer, fpeltbüf)! (Sutern)
SDÎme. SioÜep, Sugnore
grau SüEjter, Kirctjberg (@t. ©allen)
grl. ÏÏÎott), Dltjeinfetben (Stargau)
grau Söget, Safe!
grau SKarie Uebel£jart=?tHemann, SBetfdjenrofjr

(©ototfyurn)
grau Sourer, 9Jiurt (Sern)
grau SWorgenegg, fjinterfuttigen (Sern)
grau ©ctjueeberger, Sirëfetben (Safeïïanb)
grau ©pfin, ^ßratteln (Safettanb)
Söhne Stinte, ©tjarmep (greiburg)
grau Sluer, Sftamfen (©djafffjaufen)
grau ©igg, Dörftingen (©djaffbaufen)
grau Sanbti, SDÎaienfelb (©raubiinben)

Slngemetbete 2Böd)nerinnen :

grau ÏBteberEetjt, ©ontenfdjropt (Slargau)
Söhne SBäber, Sitlar te Derroir (SBaabt)
grau Sorg, @mê (©raubünben)
grau ©tuber, Äeftenljotg (©otottjurn)

Sie lîranïcnlaffcïommiffion in Sintertljiir:
grau 21 der et, Sßräfibentin.
grl. ©mma Kirä)t)ofer, Kaffiertn.
grau St of a Sttang, 2lftuarin.

^obeôatrçeiflett.
StuS einem arbeitäradjen geben ftnb folgenbe

SJlitglieber gefdjieben:

Srau tcbmann, Köttiz
(Sern), am 10. 3uni im 61. SllterSjaljt,

trau Vonäsd), StrenaelbacD
(Slargau), am 7. 3uli im 61. SlIteräjaBr,

Srau Riederöst, Schutz
am 24. Suit im 74. SHterêjatjr,

Srau Bur, Selzacb
(©olotl).), Saturn unBeïannt, im 70. SllterSjaljr.

Sie lieben Serftorbenen empfehlen mir einem
freunblid)en Slnbenfen.

Sie Äranfenfaffetommiffinn.

VcrelnsnacfcrlcMen.

.SeütiOtt Jtargau. Unfere Serfamnttung bom
24. Suti in Sremgarten, üerbunben mit ber
©eEtion fürtet), mar orbentlid) befugt unb mar
eê für alte gemifj ein ied)t fctjöner Stacpmittag.
Seiber mar unferer 2tEtuarin ein getjter unter*
laufen, ba eê in ber Leitung lief), 2tnfang
2 Up fomit maren berfdjiebene, meläje glaubten,
mit bem zweiten $ug fei eê ju fpät, maê eben

nidjt ber gatt mar, nidjt getommen. Der Se*
fud) in ber Sofepbêanftatt mar fepr intereffant,
namentlich für unfern Seruf, unb mie biet
©lenb betam man ju fetjen, fo bag mir unê
glüdltd) fdjäjjen bürfen, menn mir gefunb finb.

gm fjotet „Sonne" bereinigten mir unê ju
einem nnb atê bie ^eit jum 2tufbrud)
ba mar, tfiefj eê nur: SBie fdjabe, eê mar fo
nett! Stamentlid) banfen mir ben ,gütd)ern für
bie Darbietungen. 3n ©rinnerung ift mir nur
noch Seîtamation ber Sßräfibentin : ,,SB3aê

ift ein Kufj?" 2tber ma§ er ift, meifc ich ftf)°
„nömme". „Stächftmol mätner be mieber lofe."
Htfo auf Söieberfehn recht batb im Stübtitanb.

2ttê Delegierte nach Sern mähtte bie ©eïtion,
nachbem bie Sßräfibentin runbmeg erftärte, fie

gehe nicht nach Sern unb auch nicht nach 2kem*
garten, grt. Saumberger unb grau Züchter.

SSir hoffen, bah unfere SJtitgtieber red)t §at)t=
reich nach Sern ïommen, ift boch bie Steife
fehr tohnenb unb ïann man ja ju ermähigter
Daje fahren.

ÏÏBir berfidjern, bah jebeê befriebigt heim*
ïehrt. Stnmetbungen baher rechtzeitig machen.

2llfo auf SBieberfehn in Sern.
Der Sorftanb.

^ieRtiOtt ^afettaub. Unfere Sutiberfammtung
mar über ©rmarten gut befucht; nun, eê mar
auch nicht ju bermunbern, todte boch ber in
unfcrm ga^organ befannt gegebene Sortrag
bon ^errn Dr. ©traumann auê äßatbenburg
bon ©chönebuech biê Slmmet unfere Hebammen
herbei. — Der Siebner fanb aber auch auf»
merEfame unb banEbare ^uhörerinnen an unê.
SGßir berbanïen biefen lehrreichen Sortrag an
biefer ©telle nochmatê befienê.

SBir molten benjenigen ßotteginnen, bie ben
©chmeig. §ebammentag befuchen motten, in ©r*
innerung bringen, fich rechtzeitig fchrifttich bei
ber ißräfibentin anzumetben, bàmit fie bann,
mie an ber Serfammtung bom 29. 3uti be*

ptoffen murbe, bie fjochbepriefenen gr. 10 nebft
Sereinêabzeichen in ©mpfang nehmen tonnen.

Der Sorftanb.
«freftttOtt 2tm 22. Stuguft finbet noch»

malê eine ©ipng ftatt bor ber Delegierten*
unb fpauptberfammlung. gräutein Dr. ©ifen*
ftäbt, grauenärztin, mirb unê einen Sortrag
hatten über ein noch unbeEannteê Dtjema.

2tm 10. unb 11. September merben nun bie

fdjon genannten Serfammtungen ftattfinben unb

zroar bie Detegiertenberfammtung um 2 Uhr
in ber fpochfdjute unb bie ©eneratberfammtung
um 11 Uhr im Äongrefjfaat ber ©affa. Dete*
gierte unferer ©eEtton finb gräutein Saum*
gartner unb grau gofj. guberfichttich erroarten
mir bon alten ©auen unfereê ©chmeizertanbeê
eine rege Seteitigung. gür atte mirb ber Se»

fu<h in Sern bei 2lntah ber ©affa ohnehin
Sntereffanteê bieten. SBir merben in jeber fpin»
ficht beftrebt fein, unfern Kolleginnen ben Suf*
enthalt in ber Sunbeêftabt fo fctiön unb an*

Pulvermilch

wird aus der besten Gruyère-Milch
hergestellt. Sie erhält ihre ursprünglicher
Eigenschaften sehr lange, da ihr das
Wasser entzogen wurde. Ist hauptsächlich

für Säuglinge zu empfehlen.

/Zu verlangen in grösseren Geschäften.)

Guigoz A.-G., Vuadens (Greyerz).

Englers Kinder-Zwiebackmehl
Beste Kindernahrung

ist ein Blut und Knochen bildendes Kindernährmittel allerersten Banges ;
darf vom zartesten Alter an gereicht werden. Beim Entwöhnen leistet
mein Produkt vorzügliche Dienste. Machen Sie bitte einen Versuch

und verlangen Sie franko Gratisprobe-Muster.

H. Engler-Arpagaus' Wwe.
CK 2502 B) st« Gallen Ca Engelgasse 8. m6

Wo keine Wiederverkäufer, sende von 6 Paketen an franko
durch die ganze Schweiz.

Salus-Leibbinde
(gesetzlich geschützt)

die zweckentsprechendste und
vollkommenste Binde der Gegenwart

Anfertigung nach Mass und für jeden Zweck
Zu beziehen durch die SanitätsgeschSfte, wo nicht, direkt von der

Salus-Leibbinden-Fabrik
M. C. Wohler, Lausanne

Kostenlose Auswahlsendungen und Kataloge stehen den Hebammen

jederzeit zur Verfügung. 1006
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«ra«ke»katse.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frl. Müller, Gächlingen (Schaffhausen)
Mlle. Cornuz, Lucens (Waadt)
Frau Ziegler, Hugelshofen (Thurgau)
Frau Voß, Basel
Mlle. Tille, Lausanne (Waadt)
Frau Wiederkehr, Dietikon (Zürich)
Frau Spaar, Dübendorf (Zürich)
Frl. Schober, Münster (Bern)
Frau Zysset, Heiligenschwendi (Bern)
Frau Frutiger, Ringgenberg (Bern)
Frau Beusch, Räfis (St. Gallen)
Frau Vetterli, Stein a Rh. (Schaffhausen)
Frl. Kehrli, Jnnertkirchen (Bern)
Frau Scheidegger, Attiswil (Bern)
Frau Steiner, Gerlafingen (Solothurn)
Frau Weber, Wangen (Zürich)
Frau Meury, Reinach (Baselland)
Frau Bucher-Waser, Hellbühl (Luzern)
Mme. Biolley, Lugnore
Frau Bühler, Kirchberg (St. Gallen)
Frl. Roth, Rheinfelden (Aargau)
Frau Vogel, Basel
Frau Marie Uebelhart-Allemann, Welschenrohr

(Solothurn)
Frau Rohrer, Muri (Bern)
Frau Morgenegg, Hinterfultigen (Bern)
Frau Schneeberger, Birsfelden (Baselland)
Frau Gysin, Pratteln (Baselland)
Mme Rime, Charmey (Freiburg)
Frau Auer, Ramsen (Schaffhausen)
Frau Sigg, Dörflingen (Schaffhausen)
Frau Bandli, Maienfeld (Graubünden)

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Wiederkehr, Gontenschwyl (Aargau)
Mme Wäber, Villar le Terroir (Waadt)
Frau Jörg, Ems (Graubünden)
Frau Stuber, Kestenholz (Solothurn)

Die Krankenkassrkommission in Winterthur:

Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.

Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeigen.
Aus einem arbeitsreichen Leben sind solgende

Mitglieder geschieden:

5rau Ledmann. Köni!
(Bern), am 10. Juni im 61. Altersjahr,

5rau Vonäsch. StrengelbaA
(Aargau), am 7. Juli im 61. Altersjahr,

Srau Nieaeröst.
am 24. Juli im 74. Altersjahr,

5rau Kur. 5el?acv
(Soloth.), Datum unbekannt, im 70. Altersjahr.

Die lieben Verstorbenen empfehlen wir einem
freundlichen Andenken.

Die Krankenkafsekommission.

Vereiittuachrjchte«.

Seklio« Aargau. Unsere Versammlung vom
24. Juli in Bremgarten, verbunden mit der
Sektion Zürich, war ordentlich besucht und war
es für alle gewiß ein recht schöner Nachmittag.
Leider war unserer Aktuarin ein Fehler
unterlaufen, da es in der Zeitung hieß, Anfang
2 Uhr, somit waren verschiedene, welche glaubten,
mit dem zweiten Zug sei es zu spät, was eben

nicht der Fall war, nicht gekommen. Der
Besuch in der Josephsanstalt war sehr interessant,
namentlich für unsern Beruf, und wie viel
Elend bekam man zu sehen, so daß wir uns
glücklich schätzen dürfen, wenn wir gesund sind.

Im Hotel „Sonne" vereinigten wir uns zu
einem „Zobig", und als die Zeit zum Aufbruch
da war, hieß es nur: Wie schade, es war so

nett! Namentlich danken wir den Zürchern für
die Darbietungen. In Erinnerung ist mir nur
noch die Deklamation der Präsidentin: „Was
ist ein Kuß?" Aber was er ist, weiß ich scho

„nömme". „Nächstmol wämer de wieder lose."
Also auf Wiedersehn recht bald im Rübliland.

Als Delegierte nach Bern wählte die Sektion,
nachdem die Präsidentin rundweg erklärte, sie

gehe nicht nach Bern und auch nicht nach
Bremgarten, Frl. Baumberger und Frau Küchler.

Wir hoffen, daß unsere Mitglieder recht zahlreich

nach Bern kommen, ist doch die Reise
sehr lohnend und kann man ja zu ermäßigter
Taxe fahren.

Wir versichern, daß jedes befriedigt heimkehrt.

Anmeldungen daher rechtzeitig machen.
Also auf Wiedersehn in Bern.

Der Vorstand.
Sektion Daselland. Unsere Juliversammlung

war über Erwarten gut besucht; nun, es war
auch nicht zu verwundern, lockte doch der in
unserm Fachorgan bekannt gegebene Vortrag
von Herrn Dr. Straumann aus Waldenburg
von Schönebuech bis Ammel unsere Hebammen
herbei. — Der Redner fand aber auch
aufmerksame und dankbare ZuHörerinnen an uns.
Wir verdanken diesen lehrreichen Vortrag an
dieser Stelle nochmals bestens.

Wir möchten denjenigen Kolleginnen, die den
Schweiz. Hebammentag besuchen wollen, in
Erinnerung bringen, sich rechtzeitig schriftlich bei
der Präsidentin anzumelden, damit sie dann,
wie an der Versammlung vom 29. Juli
beschlossen wurde, die hochbepriesenen Fr. 10 nebst
Vereinsabzeichen in Empfang nehmen können.

Der Vorstand.
Sektion Mru. Am 22. August findet nochmals

eine Sitzung statt vor der Delegierten-
und Hauptversammlung. Fräulein Dr. Eisen-
städt, Frauenärztin, wird uns einen Vortrag
halten über ein noch unbekanntes Thema.

Am 10. und 11. September werden nun die

schon genannten Versammlungen stattfinden und

zwar die Delegiertenversammlung um 2 Uhr
in der Hochschule und die Generalversammlung
um 11 Uhr im Kongreßsaal der Saffa.
Delegierte unserer Sektion sind Fräulein Baum-
gartner und Frau Zoß. Zuversichtlich erwarten
wir von allen Gauen unseres Schweizerlandes
eine rege Beteiligung. Für alle wird der
Besuch in Bern bei Anlaß der Saffa ohnehin
Interessantes bieten. Wir werden in jeder Hinsicht

bestrebt sein, unsern Kolleginnen den
Aufenthalt in der Bundesstadt so schön und an-

rvirä aus 6er desten Oru^àre-Mieti ksr-
Mstsllt. Lis erkält ikre ursprünZlieker
LisEnsokkàn sskr lunZs, âa ikr à
IVusssr entzogen rvurâs. Ist kauptsàà
liek kür 8äuzlinze ru empkeblen.

/F» veànAen à Arösseren t/ese/ìâAen.)

QuiZo? A. (Z., Vuaâens (Lirs^er?).

Klistiers Mlier-^medîlàed!
veste Itinliernskrung

ist ein Lint und knocken bildendes kindernübrnaittsl akkersrsà ànAes,
dark vorn /arkesà aliter on Zsreickt werden. Usina àkwâne»» leistet
mein Produkt vor-itAttà Dienste. àcksn Sie bitte einen Vsrsucb

und verlangen Sis franko Dratisprobs-àster.

II. LvKlvr ^rpÄKun«' IVwe.
<K2SV2L) 5t. Lsllen L, àAelAktsss 8. nie

Vo koino Viodervorkäusvr, sende von 6 Pakston an franko
duroti dis gains 8ok«en.

Salus-^eibbincle
sie iwerkentspreckenöste unii
kommenste Mnäe âer Vegenivsrt

/^riksi'tiguiig riscki I^Isss uricl kür jsclsr»
Au bsxisben durcb die vo nickt, direkt von der

15. c. tVokIer, Usussnne
/kostenlose ^lttswasilsenänAen unci Xatalogie steken cken //edammen

lvoe
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genet)m alg möglich gu geftalten. Stnmetbungen
für Quartiere nimmt unfere ißräftbentin, grau
Sutler, SBiftoriapIa| 2, entgegen.

SDÎit einem legten prgticpn SlppeH gu regem
©rfcpmem qrüfjt loüegiatifct)

S)er tßorftanb.
<5eftli<W ^reißurg. ®er tßorftaub bringt allen

SDÎitgliebern in ©riunerung, bafj bie Sapeg»
berfammtung 2)ienftag ben 21. Stuguft im
|>piene=;3nftttut in ißerolteg ftattfinbet. SBir
bitten bie berepten Samen, recp gapreid)
unferer SSerfammlung beigutoopen.

Ser SSorftanb erinnert ferner alle biejengen,
toelcp 25 Satire ißrajis pnter fid] pbeu unb
wäpeub 10 $apen Bern S^erbanbe angehören,
bieg bem Komitee ober grau SBontantpn, fßrö=
fibentin, per S3rief ober ißoftfarte mitteilen gu
motten. gür ben SSorftanb:

Sie ©etretärin: SRarie Serfier.
Seftftou flatus. Sa§ bie ©tarner Hebammen

aud) fo menig an bie Deffentlicfiteit treten, nidjt
map? Unb bodj pflegen fie ein giemlid) regeg
SSereinêteben unb ïommen tiormärts. Sogar
unfere att=et)rmürbige Sanbêgemeinbe ptte fidj
biefeg 3ap mit unfern Slngelegeupiteu gu j

befd)äftigen unb beplofj eine erpbticp ©r»

ppug beg jäplicpn SanbegbeitrageS.
Unfere te|te SSerfammtung bom 7. ülugufi

führte ung auf unfere pracpbotle töergterraffe
bon Sraunroatb. Seiber waren mir ein Iteineg

Srüppdjen unb teifteten ung bie 93ergfapt mit
ber Sap, maS allein fcpn ein ©enufj ift. SBir
fönnen ja fonft genug fteigen, beuten mir nur
an bie bieten „Qfenftiegen", bie e§ bei un§ i

nod) gibt, unb ba mirb man meift niep ein»

mal mit fcpner Slugfip betopt. — Sroben
matten mir erft ©pagiergänge über ben frönen
Sraunmatb unb napten bann ben üblichen
Kaffee auf ber Serraffe ber „Sltpina", mo mir
in IRup bag prrticp panorama genießen
tonnten. SRadjpr ermartete ung im Sanatorium

biet Sntereffante«. Ser ©pfargt, ^jerr Sr. 3oog,
pelt ung im fRöntgengimmer einen Sortrag
über Subertutofe unb ipe Sebeutung in
©dpangerfcpft unb SBocpnbett. Sogar einer
baïtertologtfcpn Unterfucpng burften mir bei»

mopen unb bag ©rgebntg mit bem SRitroftop
anfepn. Stacker füpte ung §err Sr. Soog
buret) alte IRäume beg |>aufeg mit feinen ÜReu»

unb Umbauten, big in bie Sorratgräume unb
in bie Küip, mo eben ein feineg ÜRacpeffen
bereitet mürbe. StRan ptte ba oben ben ©in»
bruef, baf? man ba gefunb merben müffe. Sogar
ber fRabio trägt ben Kranïen Klänge unb
ÜRacpicpen aug alter SBelt gu. 3Rit prgltdjem
Sant berltefjen mir bag Sanatorium unb
rüfteten ung gur §eimreife. Unb nun muff ici)

mop fcpiejjen, fonft fagt man, menn ber ©tarner
©ügget nad) langem mieber einmal trätjt, mit!
er ja niep mep aufpren!

Sllg Setegierte nad) Sern mürbe grau SBeber,

ißräfibentin, gemäplt.
Sa eg mir buret) fernere gamitienfepetfate

unmögtid) ift nad) Sern gu fommen, grüp id)
auf biefem Söege alle tieben, befannten Kolleg»

| innen aufg prglid)fte! iRedp fröppe, genufj»
1 reiche Sage in Sern münfep @ud) ©ure

©tarnerin @. SB i t b.

SePton @r<tüßättP«. 2lm 8. Sluguft mar in
ber gontana bag ^lebammenejamen unb finb
nun mieber fieben junge £>ebammen mit botler
Segeifterung pimmärtg gegogen. 3)1 ü gen fie

gum SBoPe ber grauen mirten. ©tüd unb
Segen begleite fie, eg mirb mop aud) für fie

i alte ©tunben geben, mo ©ott atiein ipen bei»

fiepn tann. Sn ber ©eftion unb bem Sdpeig.
fjebammenberein, foroie in ber Kranlenlaffe
feien fie ung prgtid) mitttommen. Sen ©dime»
ftern, unb nicp gute|t §errn Softor Sarbetli
unfern Sant. ©inb mir bod) alte, ob mir ältere
ober bie jungen ^jebammen, bort attegeit freunb»
lid) mitttommen.

Unfere Stuguft=Serfammtung mirb auf ©nbe
September berfdioben. Sie Sluto»Sour tonnen
mir niep machen, ba nod) etmepe Stnmetbungen
fepen. Sin Ben §ebammentag in Sern finb
grau ©affer, Çatbenfiein, unb grt. äJlarugg
alg Setegierte gemäpt morben. Sm meitern pt
ber Sorftanb befeptoffen, an fünf Kolleginnen
bag Sittel gu bergüten unb groar ©pr»Sern.
@g ift ung fep baran gelegen, bag bie Ser»
fammtung befudp merbe unb ebenfo möcpen
mir bie äugftettung audj mürbigen. Ob mop
aug bem ©ngabin unb SRünftertal eine Sin»

metbung tommt? fperglid) mürben mir ung
freuen. SBir bitten, bie Stmnetbungen big ©nbe
Stuguft eingufenben, mir merben ben Seitnep
merinnen a lieg meitere mitteilen.

Sitten Kolleginnen nod) gur Kenntuig, bag
am 24. 8uti grau fRobinfon, ^ebamme, ber»
fd)ieben ift. ®g mar roop ein eigenartiger gu»
fall. Ser gugefanbte Stumenftraug gu ipem
50jäpigen Jubiläum pt fie nod) in ben testen
Sebengftunben erfreut, fdjon am Slbenb fdjmüdte
er ip Sotentager. Sie rup im grieben. SBir
alle merben grau fRobinfon ein freunbtidjeg
Slnbenfeit bemapen.

3Rit freunbtieben ©rüpn an alte
Ser Sorftanb.

lïeftftOtt Sujer«. Sie Sluguft»Serfammtuna
mar unermartet gut befudjt unb geftaltete fiep
fo pimelig unb angeregt mie fetten. ®g toirB
biet bom beborftepnben unb tepjäpigen §eb=
ammen»SBieberptunggturg unb befonberg bom
•gebammentag in Sent gefprotpn. 3U teperem
laben mir nocpmalg bringenb ein. SBir erinnern
unfere ÜRitgtieber an ben an ber legten Sapeg»
berfammtung gefaxten Sefct)tug: „@g fott einem
jeben SRitglieb, meti^eg Ben |>ebammentag in
Sern befud)t, Bag Slacpeffen am Setegiertentag
unb bag SJlittageffen am groeiten §aupttag aug
ber Sereingtaffe jpenbiert merben." SBir ber»
anftatten bieg an Stelle eineg Stugftugeg unb

r-
„Während 5 Jahren nie

eine Darmstörung gehabt bei Kindern,
die Nutromalt bekamen"

so schreibt uns eine Hebamme aus einem Krankenhaus der Ostschweiz. Ihr vollständiger Bericht lautet:

„Es drängt mich, Ihnen einmal mitzuteilen, wie sehr ich mit dem Nutromalt zufrieden bin. Schon 5 Jahre

brauche ich dasselbe immer für unsere Kleinen und könnte gar nicht mehr auskommen ohne Nutromalt.
Allen Frauen, die bei uns ihr Kindlein bekommen, empfehle ich Nutromalt. Wir haben noch nie eine
Darmstörung gehabt bei unsern Kindern, die Nutromalt bekamen. Ich möchte darum allen

Frauen, die ein Kindlein haben, Nutromalt warm empfehlen."

NUTRONALT bietet den Vorteil, dass man die Ernährungsstörungen beheben kann, ohne die

Kinder einer schwächenden Unterernährung auszusetzen. Die Diarrhöe älterer Säuglinge heilt
gewöhnlich rasch auf einige Tage Schleimdiät mit Zusatz von 2—4 % NUTROMALT. Gesunden

Säuglingen wird Nutromalt an Stelle des gewöhnlichen Zuckers der Nahrung beigefügt. : : : :

:: :: Von ersten schweizerischen Kinderärzten monatelang geprüft und gut befunden. ::
Ständig im Gebrauch an den bedeutendsten Kinderspitälern, Milchküchen, Säuglingsheimen

Muster und Literatur gerne zu Diensten

Dr. A. WANDER A.-G., BERN
1103
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genehm als möglich zu gestalten. Anmeldungen
für Quartiere nimmt unsere Präsidentin, Frau
Bucher, Viktoriaplatz 2, entgegen.

Mit einem letzten herzlichen Appell zu regem
Erscheinen! grüßt kollegialisch

Der Vorstand.
Sektion Ireiburg. Der Vorstand bringt allen

Mitgliedern in Erinnerung, daß die
Jahresversammlung Dienstag den 21. August im
Hygiene-Institut in Perolles stattfindet. Wir
bitten die verehrten Damen, recht zahlreich
unserer Versammlung beizuwohnen.

Der Vorstand erinnert ferner alle diejengen,
welche 25 Jahre Praxis hinter sich haben und
während 10 Jahren dem Verbände angehören,
dies dem Komitee oder Frau Vonlanthen,
Präsidentin, per Brief oder Postkarte mitteilen zu
wollen. Für den Vorstand:

Die Sekretärin: Marie Bersier.
Sektion Klarus. Daß die Glarner Hebammen

auch so wenig an die Oeffentlichkeit treten, nicht
wahr? Und doch pflegen sie ein ziemlich reges
Vereinsleben und kommen vorwärts. Sogar
unsere alt-ehrwürdige Landsgemeinde hatte sich

dieses Jahr mit unsern Angelegenheiten zu
beschäftigen und beschloß eine erhebliche
Erhöhung des jährlichen Landesbeitrages.

Unsere letzte Versammlung vom 7. August
führte uns auf unsere prachtvolle Bergterrasse
von Braunwald. Leider waren wir ein kleines

Trüppchen und leisteten uns die Bergfahrt mit
der Bahn, was allein schon ein Genuß ist. Wir
können ja sonst genug steigen, denken wir nur
an die vielen „Ofenstiegen", die es bei uns i

noch gibt, und da wird man meist nicht
einmal mit schöner Aussicht belohnt. — Droben
machten wir erst Spaziergänge über den schönen

Braunwald und nahmen dann den üblichen
Kaffee auf der Terrasse der „Alpina", wo wir
in Ruhe das herrliche Panorama genießen
konnten. Nachher erwartete uns im Sanatorium

viel Interessantes. Der Chefarzt, Herr Dr. Joos,
hielt uns im Röntgenzimmer einen Vortrag
über Tuberkulose und ihre Bedeutung in
Schwangerschaft und Wochenbett. Sogar einer
bakteriologischen Untersuchung durften wir
beiwohnen und das Ergebnis mit dem Mikroskop
ansehen. Nacher führte uns Herr Dr. Joos
durch alle Räume des Hauses mit seinen Neu-
und Umbauten, bis in die Vorratsräume und
in die Küche, wo eben ein feines Nachtessen
bereitet wurde. Man hatte da oben den Ein-

: druck, daß man da gesund werden müsse. Sogar
der Radio trägt den Kranken Klänge und
Nachrichten aus aller Welt zu. Mit herzlichem
Dank verließen wir das Sanatorium und
rüsteten uns zur Heimreise. Und nun muß ich

wohl schließen, sonst sagt man, wenn der Glarner
Güggel nach langem wieder einmal kräht, will
er ja nicht mehr aufhören!

Als Delegierte nach Bern wurde Frau Weber,
Präsidentin, gewählt.

Da es mir durch schwere Familienschicksale
unmöglich ist nach Bern zu kommen, grüße ich

auf diesem Wege alle lieben, bekannten Kolleg-
innen aufs herzlichste! Recht fröhliche, genuß-

> reiche Tage in Bern wünscht Euch Eure
Glarnerin E. Wild.

Sektio« Kraubüude«. Am 8. August war in
der Fontana das Hebammenexamen und sind
nun wieder sieben junge Hebammen mit voller
Begeisterung heimwärts gezogen. Mögen sie

zum Wohle der Frauen wirken. Glück und
Segen begleite sie, es wird wohl auch für sie

alle Stunden geben, wo Gott allein ihnen
beistehen kann. In der Sektion und dem Schweiz.
Hebammenverein, sowie in der Krankenkasse
seien sie uns herzlich willkommen. Den Schwestern,

und nicht zuletzt Herrn Doktor Lardelli
unsern Dank. Sind wir doch alle, ob wir ältere
oder die jungen Hebammen, dort allezeit freundlich

willkommen.

Unsere August-Versammlung wird auf Ende
September verschoben. Die Auto-Tour können
wir nicht machen, da noch etwelche Anmeldungen
fehlen. An den Hebammentag in Bern sind
Frau Gasser, Haldenstein, und Frl. Marugg
als Delegierte gewählt worden. Im weitern hat
der Vorstand beschlossen, an fünf Kolleginnen
das Billet zu vergüten und zwar Chur-Bern.
Es ist uns sehr daran gelegen, daß die
Versammlung besucht werde und ebenso möchten
wir die Ausstellung auch würdigen. Ob wohl
aus dem Engadin und Münstertal eine
Anmeldung kommt? Herzlich würden wir uns
freuen. Wir bitten, die Anmeldungen bis Ende
August einzusenden, wir werden den
Teilnehmerinnen alles weitere mitteilen.

Allen Kolleginnen noch zur Kenntnis, daß
am 24. Juli Frau Robinson, Hebamme,
verschieden ist. Es war wohl ein eigenartiger
Zufall. Der zugesandte Blumenstrauß zu ihrem
50jährigen Jubiläum hat sie noch in den letzten
Lebensstunden erfreut, schon am Abend schmückte

er ihr Totenlager. Sie ruhe im Frieden. Wir
alle werden Frau Robinson ein freundliches
Andenken bewahren.

Mit freundlichen Grüßen an alle
Der Vorstand.

Sektio« Luzer«. Die August-Versammlung
war unerwartet gut besucht und gestaltete sich

so heimelig und angeregt wie selten. Es wird
viel vom bevorstehenden und letztjährigen
Hebammen-Wiederholungskurs und besonders vom
Hebammentag in Bern gesprochen. Zu letzterem
laden wir nochmals dringend ein. Wir erinnern
unsere Mitglieder an den an der letzten
Jahresversammlung gefaßten Beschluß: „Es soll einem
jeden Mitglied, welches den Hebammentag in
Bern besucht, das Nachtessen am Delegiertentag
und das Mittagessen am zweiten Haupttag aus
der Vereinskasse spendiert werden." Wir
veranstalten dies an Stelle eines Ausfluges und

^
„WskrenÄ S Zsiiren nie

eine osrinsîSrung geksd» vei Xiniiern,
«iie Viutromslt deksmen"

so sobreidt uns sine Hebamme AUS einem Lrankelàus à Ostsebweiz. Ikr vollständiger öeriebt lautet:

„Ls dranZt micb, Ibnen einmal mitzuteilen, wie sein- icli mit dem !>Iutromalt zuirieden bin. 8cbon 5 Mre
braucbe icb dasselbe immer iür unsere Kleinen und könnte Zar niebt mebr auskommen obne blutromalt.

àn ssrauen, die bei uns ibr Kindlein bekommen, empteble icb I^utromalt. Wir kaben nock nie eine
OarmstörunZ Zekabt bei unsern Kindern, die I>!utrc>malt bekamen. Icb möcbte darum allen

brauen, die ein Kindlein baben, blutromalt warm empkeblen."

NNI'NVIlNU'r bietst den Vorteil, dass man die Lrnäbrungsstörungsn belieben kann, okne die

Linder einer sebwäeksndsn blntsrernäkrung auszusetzen. Die biarrbös älterer Säuglinge beilt
gewöbnlieb rasob auk einige läge Seblsimdiät mit Ansatz von 2—4 °/„ Gesunden

Säuglingen wird Nutromalt an Stelle des gswöknlieben Auekers der blakrung beigefügt. : : : :
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hoffen, bafe recfet biete Kolleginnen bon biefem
fcfeonen Verbieten profitieren »erben unb fo«
mit bie befte Gelegenheit haben, unter tunbiger
güljrung bie „©affa" gu befuthen. Slufeerbem
bietet auch bie fchmeigerifche SunbeSbalju ben
Sefuchern her „©affa" recht grofee Sergünftigung,
muh man both für ein Retourb'iltet btofe ein«

fathe gaïjrt bejahten, aber bann nicht bergeffen,
ba§ SBiüet bei ber SluSfiellung abftempetn gu
taffen.

Unb nun erfudjen mir bie SDlitgtieber, metthe
ben fjebammentag befuthen merben, fi<h retht«
geitig bei unferer Kaffierin, grau @tuh»2lrnotb,
Safetftrafee 19, angumetben. Sttfo auf reiht gahl=
reichet Grfcheinen h°ffenb, grüfet tottegial

grau 3)ieher @tampfti.
.SofotJjiirtt. Unfere Serfammtung

bom 30. guli im Reftaurant „©chû^emnatt"
in ©otothurn mar fehr gut befutht. grau Gigon,
ißräfibentin, eröffnete bie Serfammtung mit
einem herglichen „SßiHfomm" unb erteilte bann
§errn Sr. Sid bas SBort. §err Sr. Sidt h^l*
unS einen frönen Sortrag betreffenb baS ißro»
buft „Srutofe" für bie ©äugtingSernährung.
Unferem Referenten fprethen mir ben heften
San! au§ für feine Strbeit unb 3Rü£)e. gm Ge=

fchäfttithen ïam gur SiStuffion ber Sßieber«

holungSfurS, metäjer in turger $eit in Safet
ftattfinbet. gür uns ift baS eine greube, ein«
mat roieber in bie £ebammenfthule gu gehen,
befonberS, ba ber Staat einen Seitrag bon
50 gr. begahtt. Sßir möthten jeber Hebamme
empfehlen, ein Gefuch an ihre Gemeinbe, in
metther fie praftigiert, eingureithen, bamit auth
fie einen Beitrag fpenbet, benn ber ©olbat
erhält auth ben (,©otb". gür nähere StuSfunft
fteht ber Sorftanb gerne bereit. Sitten benen,
metthe ben KurS befuthen tonnen, münfthen mir
biet Gtüdt unb fröhliche ©tunben im alten
Safet. 2Rit tottegiatem Grufe!

Ser Sorftanb.

Äefttiou f£j}tttg<nt. Unfere nächfte Serfamm»
lung finbet am 23. Stnguft, l/i2 Uhr, im
„Söroen" in ©utgen ftatt. GS ift ein ärgtticher
Vortrag gugefagt.

Slnmetbungen für Quartiergefuche an ber
Generatberfammtung in Sern müffen an unfere
Sigepräfibentin, gräutein iß. ©tuber in Gnetaad)«
Grien, gerichtet merben. Ser Sorftanb.

^efttton ^öitttedhur. Unfere lefcte Serfamm«
tung mar gut befutht. Ser fehr lehrreiche Sor»
trag bon £jerrn Sr. meb. ©choch über ©pphitiS
unb ihre Gefahren fanb allgemeines gntereffe.
§err Sr. @cho<h berftanb eS bortrefflith, an
fmnb bon Sithtbitbern unb im heimeligen
„äüribütfth" uns bie Kranttjeit in ben ber«
fthiebenen ©tabien gu erftäreh. SefonberS er«
mähnenSmert ift noch, baff fith ber gange Sor»
trag ohne bie befanntenunbunbefanntengremb«
mörter anhören tiefe, fo bafe auth bie ättern
Hebammen auf ihre Rechnung tarnen. Unferm
fterrn Referenten fei an biefer ©teile nochmals
ber befte Sant auSgefprodfen für ben in alten
Seilen überaus befriebigenben unb fefer lehr«
reichen Sortrag unb hoffen mir §errnSr. ©dEjoth

fpäter mieber mal hären gu bürfen.
Siejenigen SRitgtieber, metthe gebenten, an

bie Generatberfammtung unb bie „©affa" gu
gehen, haben fith bis fpäteftenS ben 3. @ep«
tember bei ber ißräfibentin, grau
Gnberti, Riebergaffe 3, Sßinterttjur,
gu metben, gmecfS SefteHung ber Ouartier«
tarten. Später ober gar nitht Stngemelbete
fotlen fith m ^ern fofort beim Sorftanb ber
©ettion Sern ober bem GmpfangStomitee am
Sahnhof metben betreffs SogiS.

SIIS Setegierte mürben gemätjlt grau Gnberti,
tßräfibentin, unb grau Sanner, Slttuarin. gür
unfer beOorftefeenbeS gubitäum, meltheS ben
22. Robember ftattfinbet, möthten mir biejenigen
üRitgtieber bitten, metcfee gur Serfthönerung
beS StntaffeS beitragen motten, ifere Sorbe«

reitungen gu treffen unb menn möglich an ber
nächften Serfammtung bem Sorftanb betannt
geben.

Sie näthfte Serfammtung finbet ben 27. ©ep«
tember, 14 Uhr, im „Grienhof" ftatt, mo mir
beftimmt auf reiht biete Kolleginnen hoffen,
fpegieH auf biejenigen, metthe in Sern bertreten
finb. Seiftet both bie Kaffe jebem SRitgtieb,
meldjeS an unfrer Sagung (10. unb 11. ©ep«
tember) in Sern anmefenb ift, einen Seitrag.
SUS Grfenntticfeteit bem Serein gegenüber märe
regetmäfeiger Sefucfe ber Serfammtungen fehr
angebracht.

Sttfo auf SBieberfehen in Sem unb am
27. September in SBintertfeur.

gür ben Sorftanb,
Sie Slttuarin : grau Sann er.

— P. S. Sillet einfache gatjrt bis Sern gilt
gur Rüdfahrt, menn in ber „©affa" abge«
ftempelt. Sllfo Stempel nicht bergeffen. Stbfatjrt
in SBinterthur, ben 10. September, morgens
6 Uhr 44. StuSmärtige tonnen fpäter noth mit
guten gügen fahren.

JiefUion (Sftridj. Sei munberfthönem SBetter
berfammetten mir uns gu einem SluSftug nach
Sremgarten. Reiht gahlreich unb püntttijh fan»
ben fith bie Kolleginnen im Sahnhof gürict) ein.
Gang befonberS freute uns bie Stnmefenheit bon
grau Stderet, fßräfibentin ber Krantentaffe. Sie
Sahn führte uns borerft nach ber aufblütjenben
Gemeinbe Sietiton im Simattat, hie* täeB eS

umfteigen in bie ©trafeenbahn, bei ber uns ein
Gjçtramagen referbiert mürbe, bann ging'S tn
GotteS fthöne Ratur, an Sßiefen unb fehönen
gruthtädern borbei auf bie fpöfje in ben Söatb,
attmo eS bei ber £>i|e ein Genufe mar, für turge
geit SBatbeSluft einguatmen. SSeiter ging bie

gahrt aufraärts nach Rubotfftetten unb Seriton,
Kt. Slargau. Son biefem ißmUt aus hatten mir
einen freien UeberblidE ins heimelige ©täbtcfeen
Sremgarten unb über einen gröfeeren Seit beS
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hoffen, daß recht viele Kolleginnen von diesem
schönen Anerbieten profitieren werden und
somit die beste Gelegenheit haben, unter kundiger
Führung die „Saffa" zu besuchen. Außerdem
bietet auch die schweizerische Bundesbahn den
Besuchern der „Saffa" recht große Vergünstigung,
muß man doch für ein Retourbillet bloß
einfache Fahrt bezahlen, aber dann nicht vergessen,
das Billet bei der Ausstellung abstempeln zu
lassen.

Und nun ersuchen wir die Mitglieder, welche
den Hebammentag besuchen werden, sich rechtzeitig

bei unserer Kassierin, Frau Stutz-Arnold,
Baselstraße 19, anzumelden. Also auf recht
zahlreiches Erscheinen hoffend, grüßt kollegial

Frau Meyer-Stampfli.
Sektion Solothuru. Unsere Versammlung

vom 30. Juli im Restaurant „Schützenmatt"
in Solothurn war sehr gut besucht. Frau Gigon,
Präsidentin, eröffnete die Versammlung mit
einem herzlichen „Willkomm" und erteilte dann
Herrn Dr. Bick das Wort. Herr Dr. Bick hielt
uns einen schönen Vortrag betreffend das Produkt

„Trutose" für die Säuglingsernährung.
Unserem Referenten sprechen wir den besten
Dank aus für seine Arbeit und Mühe. Im
Geschäftlichen kam zur Diskussion der
Wiederholungskurs, welcher in kurzer Zeit in Basel
stattfindet. Für uns ist das eine Freude,
einmal wieder in die Hebammenschule zu gehen,
besonders, da der Staat einen Beitrag von
50 Fr. bezahlt. Wir möchten jeder Hebamme
empfehlen, ein Gesuch an ihre Gemeinde, in
welcher sie praktiziert, einzureichen, damit auch
sie einen Beitrag spendet, denn der Soldat
erhält auch den „Sold". Für nähere Auskunft
steht der Vorstand gerne bereit. Allen denen,
welche den Kurs besuchen können, wünschen wir
viel Glück und fröhliche Stunden im alten
Basel. Mit kollegialem Gruß!

Der Vorstand.

Sektion Zhnrgau. Unsere nächste Versammlung

findet am 23. August, >/s2 Uhr, im
„Löwen" in Sulgen statt. Es ist ein ärztlicher
Vortrag zugesagt.

Anmeldungen für Quartiergesuche an der
Generalversammlung in Bern müssen an unsere
Vizepräsidentin, Fräulein P. Studer in Enetaach-
Erlen, gerichtet werden. Der Vorstand.

Sektton Wtnterthnr. Unsere letzte Versammlung

war gut besucht. Der sehr lehrreiche Vortrag

von Herrn Dr. med. Schoch über Syphilis
und ihre Gefahren fand allgemeines Interesse.
Herr Dr. Schoch verstand es vortrefflich, an
Hand von Lichtbildern und im heimeligen
„Züridütsch" uns die Krankheit in den
verschiedenen Stadien zu erklären. Besonders
erwähnenswert ist noch, daß sich der ganze Vortrag

ohne die bekannten und unbekannten Fremdwörter

anhören ließ, so daß auch die ältern
Hebammen auf ihre Rechnung kamen. Unserm
Herrn Referenten sei an dieser Stelle nochmals
der beste Dank ausgesprochen für den in allen
Teilen überaus befriedigenden und sehr
lehrreichen Vortrag und hoffen wir Herrn Dr. Schoch
später wieder mal hören zu dürfen.

Diejenigen Mitglieder, welche gedenken, an
die Generalversammlung und die „Saffa" zu
gehen, haben sich bis spätestens den 3.
September bei der Präsidentin, Frau
Enderli, Niedergasse 3, Winterthur,
zu melden, zwecks Bestellung der Quartierkarten.

Später oder gar nicht Angemeldete
sollen sich in Bern sofort beim Vorstand der
Sektion Bern oder dem Empfangskomitee am
Bahnhof melden betreffs Logis.

Als Delegierte wurden gewählt Frau Enderli,
Präsidentin, und Frau Tanner, Aktuarin. Für
unser bevorstehendes Jubiläum, welches den
22. November stattfindet, möchten wir diejenigen
Mitglieder bitten, welche zur Verschönerung
des Anlasses beitragen wollen, ihre Vorbe¬

reitungen zu treffen und wenn möglich an der
nächsten Versammlung dem Vorstand bekannt
geben.

Die nächste Versammlung findet den 27.
September, 14 Uhr, im „Erlenhof" statt, wo wir
bestimmt auf recht viele Kolleginnen hoffen,
speziell auf diejenigen, welche in Bern vertreten
sind. Leistet doch die Kasse jedem Mitglied,
welches an unsrer Tagung (10. und 11.
September) in Bern anwesend ist, einen Beitrag.
Als Erkenntlichkeit dem Verein gegenüber wäre
regelmäßiger Besuch der Versammlungen sehr
angebracht.

Also auf Wiedersehen in Bern und am
27. September in Winterthur.

Für den Vorstand,
Die Aktuarin: Frau Tann er.

— 8. Billet einfache Fahrt bis Bern gilt
zur Rückfahrt, wenn in der „Saffa"
abgestempelt. Also Stempel nicht vergessen. Abfahrt
in Winterthur, den 10. September, morgens
6 Uhr 44. Auswärtige können später noch mit
guten Zügen fahren.

Sektion Zürich. Bei wunderschönem Wetter
versammelten wir uns zu einem Ausflug nach
Bremgarten. Recht zahlreich und pünktlich fanden

sich die Kolleginnen im Bahnhof Zürich ein.
Ganz besonders freute uns die Anwesenheit von
Frau Ackeret, Präsidentin der Krankenkasse. Die
Bahn führte uns vorerst nach der aufblühenden
Gemeinde Dietikon im Limattal, hier hieß es
umsteigen in die Straßenbahn, bei der uns ein
Extrawagen reserviert wurde, dann ging's in
Gottes schöne Natur, an Wiesen und schönen
Fruchtäckern vorbei auf die Höhe in den Wald,
allwo es bei der Hitze ein Genuß war, für kurze
Zeit Waldesluft einzuatmen. Weiter ging die
Fahrt aufwärts nach Rudolfstetten und Berikon,
Kt. Aargau. Von diesem Punkt aus hatten wir
einen freien Ueberblick ins heimelige Städtchen
Bremgarten und über einen größeren Teil des
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Seußtateg. 9?adß einftürtbiger gemütlicher gaßrt
langten mir um 3 Ufjr in Sremgarten an. £ner
mürben mir Don ber gentratpräfibentin unb
einer fcßönen gaßl Starauer SerufgloHeginnen
ermartet. 9iadß freunblicEjer gegenfeitiger S3e=

grüßung fpajierten mir burcßg ©täbtcßen jur
Slnftalt gofepßgßeim. tRedjt freunblicß empfingen
ung bie ©cßroeftern unb geigten ung bereit
miHig bie äBoßn» unb Schlafzimmer, alle redjt
fauber gehalten. 2Iucß ein ©djuljimmer für
Saubftumme fehlte nicht. guleßt führte ung bie
Oberin in bie SBoßnräume ber größern unb
fleinern gnfaffen ber Slnftatt, jurjeit 300 an
ber 3a£)ï. Sticht mit Vergnügen, fonbern mit
SBeßmut fahen mir bie unfcßulbigen ©efcßöpfe,
beren Stenb bie ©Item burcß übermäßigen
©enuß bon Sltloßol berjcßulbet haben. Sraurig
hörten mir, baß 2—3 Kinber ber gleiten gamilie
in ber Slnftalt finb, jnm Seil finb Einher bon
10 unb meßr faßten ba, bie immer im Sett
liegen unb mie Neugeborene gepflegt merben
müffen.

@ott bon |>ergen banfenb, baß er uns ge=
funbe Kinber gefcßenlt hat, berließen mir glücflich
bie Slnftalt nach all bem ©efeßenen unb ©eßörten.

5m §otel „Sonne" bafelbft ftärften mir ung
an bem fcßon lange martenben „gabig", öag

Zu unferer greube ben gürcßer Hebammen aug
ber ©eftiongfaffe bezahlt mnrbe. SBie immer,
roaren eg unfere treuen SJÎitglieber, grau
Senzler unb grau Sefer, bie mit ihrem guten
§umor für Unterhaltung forgten. 9îadE)E)er

mürbe noch ein fleiner Slbftecßer gemacht zur
(Smmaugfapelle unb ber feltenen ©eßengmür-
bigfeit „bie berühmte Sinbe", mo ung gräulein
©dßiffmann bei ber Capelle pßotograpßierte im
Seifein beg ©infieblerg. ^öffentlich ift bie Sßoto
gut geraten.

Salb mahnte bie llßr z-w heimfahrt. 2TH=

feitig banfenb für bie zahlreiche Seteiligung
ber Slarauer Kolleginnen an unferem Slugflug,

beftiegen mir, einanber noch einmal fräftig bie

§änbe brücfenb, bie Straßenbahn, gur |>eim=
leßr ju unferen Sieben. „®g ift eifach fcßön
gfi." Sluf SBieberfeßn in Sern.

Unfere näcßfte Serfammlung finbet Siengtag
ben 28. Sluguft, nacßmittagg punft 3 Ußr( im
„Kart bem ©roßen" ftatt. Seiht zaßlteidßeg
©rfdßeinen ermartet Set Sorftanb.

pijDergiftuwjen.

Kaum fommt im ©ommer eine ^ßeriobe,
beren feucßtroarme Semperatur bie 5ßilze ober
©chmämme aug ber ©rbe fcßießen läßt, fo meß'
ren fich audh in ben Sagegzeitungen bie Seriate
über Silzbergiftungen. Siefe ©rfcßeinung mie»
berholt fiih in jebem gaßre, einmal ftärfer, ein
anbermat ~~ befonberg bann, menn bag SBetter
meßt übermäßig biele Sieberfcßläge liefert —
fihmädßer. SDÎan ßat behauptet, baß ein Srittel
aller p^bergiftungen mit tätlichem Sluggange
enben. Sodß erfcßeint ung biefe gaßl etmag zu
ßocß gegriffen. Slber bie immer noch ßäuftg
genug borlommenben Silzbergiftungen mit ißren
©efaßren ßatten biele Seute babon ab, biefe
©peife auf ben Sifcß Zu bringen. Sag gefcßießt
jebocß mit Unrecht; benn mem mürbe eg Z- S.
einfallen, infolge bon Sergiftungen, bie jeben
©ommer burcß gleifdß, gifcß, SBurft, Sßalb-
beeren ufm. borfommen, auf berartige, allgemein

beliebte, oft faft unentbehrliche Saßrungg-
mittet zu berzidßten. Unb bocß fönnen mir
©cßäbigungen — oft mit tätlichem Sluggange
— burch gifcß», gleifdß- unb SBurftgift rooßl
beinaße ebenjo ßäuftg beobachten, alg plzber-
giftungen.

Sie fßitze finb bon jeher alg ©tieffinber in
ber großen gamilie ber Saßrunggmittel
betrachtet unb beßanbelt morben, moßl aber mit
Unrecßt. @g ßat rooßl eine geit gegeben, in ber

man fie bezüglich ißreg Säßrroerteg bem gleifdß
gleidßftellt, ba fie einen ftarfen ©tictftoffgeßatt
ßaben. Sllg man aber bann nacßroieg, baß fich
bie größte Stenge beg ©ticfftoffeg nicßt alg
(Siroeiß borfinbet, minberte fidß bie Segeifterung
merfltcß. Slußerbem ift eg nocß fefifteßenbe
Satfache, baß nicht einmal atleg ©weiß in ben

plzeu berbaulicß ift unb baß bie ©cßroämme
ZU ben am fcßroerften zu berbauenben Saß-
runggmitteln geßören. Saß man aber bie Se=

nußung ber ptàe alg ©peife für ben Stenfcßen
ein „Sarben bei gefülltem ÜDtagen" nannte,
roar entfcßieben zu roeit gegangen. Sie Stenfcß-
ßeit ift eben nur gar zu leicht geneigt, aug
einem ©jtrem ing anbere zu fallen. Unb mag
bie ©ßemiler nacßroeifen, ift für ben Sßemiler
in unferem eigenen Seibe, ben Stögen, nodß

lange nicßt maßgebenb. Satfacße ift bocß, baß
mir nach bem ©enuffe einer ridßtig zubereiteten
Sortion Silje ein ©efüßt ber Sättigung unb
nicßt beg Unbeßageng berfpüren, unb baß barum
ber Stagen nocß lange nicßt zu barben braucßt,
aucß wenn in ber ^Silgfaifon einmal augnaßmg-
meife in ber SSocße brei- ober biermal pige,
in biefer ober jener gorm zubereitet, auf ben

Sifcß tommen foHten. Unb boüenbg für ben

armen Stann mit feiner oft fo gaßlreicßen
gamilie ift bag Sammeln ber Sitze in
zweifacher Stßeife loßnenb. ©inmat bieten fie ißm
felbft ein billigeg Saßrunggmittel, zum anbern
ift ißm burcß ben Serlauf ber gefammetten
©cßmämme eine ©innaßinequelle geboten, bie
ißm bei roeitem meßr einbringen bürfte, alg
bag Seerenfucßen. Siefe Satfadße mirb
entfcßieben nocß biet zu menig gemürbigt, unb
man lann getroft behaupten, baß jebeggaßr burcß
bag gugrunbegeßen ber nicßt gefammetten Silâe
biele Saufenbe bon graulen berloren geßen.
Sur fobiel nebenbei über ben Säßr- unb ©elb-
mert ber Sifee-

SBoßer lommen bie bieten S^bergiftungen
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Muster und Broschüren senden auf Wunsch gratis und franko:

Nestlé, Verkaufsabteilung, Vevey.

Die erfahrene Hebamme
empfiehlt! vertrauensvoll

Nestlé's
Kindermehl
denn sie weiss,fdass

seine leichte Verdaulichkeit,

seinlreicher Milchgehalt,

die einfache Zubereitung mit Wasser,

seine vorbeugende Wirkung gegen Rhachitis

daraus wirklich

die ideale Kindernahrung
machen.
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Reußtales. Nach einstündiger gemütlicher Fahrt
langten wir um 3 Uhr in Bremgarten an. Hier
wurden wir von der Zentralpräsidentin und
einer schönen Zahl Aarauer Berufskolleginnen
erwartet. Nach freundlicher gegenseitiger
Begrüßung spazierten wir durchs Städtchen zur
Anstalt Josephsheim. Recht freundlich empfingen
uns die Schwestern und zeigten uns bereitwillig

die Wohn- und Schlafzimmer, alle recht
sauber gehalten. Auch ein Schulzimmer für
Taubstumme fehlte nicht. Zuletzt führte uns die
Oberin in die Wohnräume der größern und
kleinern Insassen der Anstalt, zurzeit 300 an
der Zahl. Nicht mit Vergnügen, sondern mit
Wehmut sahen wir die unschuldigen Geschöpfe,
deren Elend die Eltern durch übermäßigen
Genuß von Alkohol verschuldet haben. Traurig
hörten wir, daß 2—3 Kinder der gleichen Familie
in der Anstalt sind, zum Teil sind Kinder von
10 und mehr Jahren da, die immer im Bett
liegen und wie Neugeborene gepflegt werden
müssen.

Gott von Herzen dankend, daß er uns
gesunde Kinder geschenkt hat, verließen wir glücklich
die Anstalt nach all dem Gesehenen und Gehörten.

Im Hotel „Sonne" daselbst stärkten wir uns
an dem schon lange wartenden „Zabig", das
zu unserer Freude den Zürcher Hebammen aus
der Sektionskasse bezahlt wurde. Wie immer,
waren es unsere treuen Mitglieder, Frau
Denzler und Frau Beker, die mit ihrem guten
Humor für Unterhaltung sorgten. Nachher
wurde noch ein kleiner Abstecher gemacht zur
Emmauskapelle und der seltenen Sehenswürdigkeit

„die berühmte Linde", wo uns Fräulein
Schiffmann bei der Kapelle photographierte im
Beisein des Einsiedlers. Hoffentlich ist die Photo
gut geraten.

Bald mahnte die Uhr z^r Heimfahrt.
Allseitig dankend für die zahlreiche Beteiligung
der Aarauer Kolleginnen an unserem Ausflug,

bestiegen wir, einander noch einmal kräftig die

Hände drückend, die Straßenbahn, zur Heimkehr

zu unseren Lieben. „Es ist eifach schön

gsi." Auf Wiedersehn in Bern.
Unsere nächste Versammlung findet Dienstag

den 28. August, nachmittags Punkt 3 Uhr, im
„Karl dem Großen" statt. Recht zahlreiches
Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Pilzvergiftungen.

Kaum kommt im Sommer eine Periode,
deren feuchtwarme Temperatur die Pilze oder
Schwämme aus der Erde schießen läßt, so mehren

sich auch in den Tageszeitungen die Berichte
über Pilzvergiftungen. Diese Erscheinung
wiederholt sich in jedem Jahre, einmal stärker, ein
andermal - besonders dann, wenn das Wetter
nicht übermäßig viele Niederschläge liefert —
schwächer. Man hat behauptet, daß ein Drittel
aller Pilzvergiftungen mit tätlichem Ausgange
enden. Doch erscheint uns diese Zahl etwas zu
hoch gegriffen. Aber die immer noch häufig
genug vorkommenden Pilzvergiftungen mit ihren
Gefahren halten viele Leute davon ab, diese

Speise auf den Tisch zu bringen. Das geschieht
jedoch mit Unrecht; denn wem würde es z. B.
einfallen, infolge von Vergiftungen, die jeden
Sommer durch Fleisch, Fisch, Wurst,
Waldbeeren usw. vorkommen, auf derartige, allgemein

beliebte, oft fast unentbehrliche Nahrungsmittel

zu verzichten. Und doch können wir
Schädigungen — oft mit tätlichem Ausgange
— durch Fisch-, Fleisch- und Wurstgift wohl
beinahe ebenso häufig beobachten, als
Pilzvergiftungen.

Die Pilze sind von jeher als Stiefkinder in
der großen Familie der Nahrungsmittel
betrachtet und behandelt worden, wohl aber mit
Unrecht. Es hat wohl eine Zeit gegeben, in der

man sie bezüglich ihres Nährwertes dem Fleisch
gleichstellt, da sie einen starken Stickstoffgehalt
haben. Als man aber dann nachwies, daß sich
die größte Menge des Stickstoffes nicht als
Eiweiß vorfindet, minderte sich die Begeisterung
merklich. Außerdem ist es noch feststehende
Tatsache, daß nicht einmal alles Eiweiß in den

Pilzen verdaulich ist und daß die Schwämme
zu den am schwersten zu verdauenden
Nahrungsmitteln gehören. Daß man aber die
Benutzung der Pilze als Speise für den Menschen
ein „Darben bei gefülltem Magen" nannte,
war entschieden zu weit gegangen. Die Menschheit

ist eben nur gar zu leicht geneigt, aus
einem Extrem ins andere zu fallen. Und was
die Chemiker nachweisen, ist für den Chemiker
in unserem eigenen Leibe, den Magen, noch
lange nicht maßgebend. Tatsache ist doch, daß
wir nach dem Genusse einer richtig zubereiteten
Portion Pilze ein Gefühl der Sättigung und
nicht des Unbehagens verspüren, und daß darum
der Magen noch lange nicht zu darben braucht,
auch wenn in der Pilzsaison einmal ausnahmsweise

in der Woche drei- oder viermal Pilze,
in dieser oder jener Form zubereitet, auf den
Tisch kommen sollten. Und vollends für den

armen Mann mit seiner oft so zahlreichen
Familie ist das Sammeln der Pilze in
zweifacher Weise lohnend. Einmal bieten sie ihm
selbst ein billiges Nahrungsmittel, zum andern
ist ihm durch den Verkauf der gesammelten
Schwämme eine Einnahmequelle geboten, die
ihm bei weitem mehr einbringen dürfte, als
das Beerensuchen. Diese Tatsache wird
entschieden noch viel zu wenig gewürdigt, und
man kann getrost behaupten, daß jedes Jahr durch
das Zugrundegehen der nicht gesammelten Pilze
viele Tausende von Franken verloren gehen.
Nur soviel nebenbei über den Nähr- und Geldwert

der Pilze.
Woher kommen die vielen Pilzvergiftungen?
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âJîatt muß fid) bon öornßerein über bte zwei»
fac^e Slrt ber Vergiftungen ïlar fein, ©rftenê
ftnb e§ berartige, bte bireft bon giftigen pilzen
Ijerrüljren, unb zweitens foldje, bie bont @e»

nuffe jtoar urfprünglid) eßbarer, aber buret)
irgenbweläjen Umftanb giftig geworbener
©eßwämme berurfadtjt werben. SBeldje Strt bie
häufigere ift, Xäfet fid) fdjwer entfdtjeiben. Zur
erften finb aud) biejenigen gälte zu rechnen,
bei benen einige wenige giftige pilze unter bie
i^nen oft feßr ähnlichen eßbaren ^Sitge gelangt
unb nicht bewerft werben finb. <3o fann 3. V.
ber überaus giftige Änoßenblätterfdjwamm in
einem Somplar unter bie Eßampignonä ge=

raten, baS ganze fonft borgügticEje Bericht pilze
ju einem giftigen machen.

®ie pilze haben einen überaus großen Söaffer»
gehatt; warfen fie nun unter bem ©influffe
ganz befonberS naffer SBitterung, fo tann eS

bortommen, baß bie fonft guten, eßbaren pilze
ju giftigen werben. Solchen Pilzen merft man
aber fdjon burd) bas bloße Snbießanbneljmen
ihre @d)äblid)feit an. (Sbenfo weid) unb un»
appetitlich finb alte Pilze, bie auch giftig Wirten
tonnen, ebenfo burch ÜKaben jerfreffene. Siegen
fonft gute pilze lange, ehe fie zubereitet werben,
fo werben aud) fie für ben ©enuß untauglich-
Sluch zubereitet bürfen fie nicht lange ber
atmofphärifchen Suft auSgefe|t fein, ba fie
fonft berberben würben. 9lße bie gälte gehören

ju benen, bei welchen bie zweitgenannte Strt
bon Vergiftung in ©rfdjeinung treten tann.

©ffen wir bon einem pilzgericßte, baS an
unb für fidj gang borjüglich fein tann, 31t biel,
fo berberben wir uns ben Sßtagen. ®ann ift
uns bie ©peife auch äu einer giftigen geworben.
SDaran war aber ni^t baS pilzgeridjt fchutb,
fonbern bie Umiläßigfeit. ®aS ift ebenfo fetbft=

berftänblich, wie uns jebe anbere urfprünglich
gute ©peife zum ©ift wirb, wenn wir fie im
Uebermaß genießen.

2Bie feßüßen wir uns nun bor Vergiftung
burch ben ©enuß giftiger pilze? SDÎan hat be=

hauptet, baß jeber pilz, unb fei er auch noch
fo giftig, 3U einem genießbaren wirb. äJtan höre
bafür baS Rezept, wie es ber granzofe ©érarb
empfiehlt : SDÎan foß bie in Stüde gefchnittenen
Pilze 7—8 Stunben in äöaffer weichen,
bem man auf 1 Siter 2—8 ©ßlöflel ©ffig unb
2 ©ßlöffel Salz zufeßt. ®ann foß man fie her»
ausnehmen, mit SSaffer abwafchen, abtropfen
laffen unb mit $üd)ern troden wifçhen. 3d)
weiß nicht, ob ©érarb berartig zubereitete ©ift»
pilZe genoffen hat. 2Sir möchten jebodj bem
9tezept nod) hinzufügen : Zuleßt nehme man bie

Pilze unb - werfe fie in ben Ofen ober 9Küß=

faften. Senn zu etwas anberem finb fie nichts
wert, am wenigften zur menfehlichen Nahrung.
Surd) baS fiunbenlange StuSlaugen in ©ffig»
ober Salzwaffer fchon aßein ift jeglicher 9täl)r=
ftoff, ber 00m SOÎagen hätte aufgebraucht wer»
ben tonnen, berfdjwunben. SaSfelbe ift ber gaß,
wenn man bie ©eßwäntme oor ber Zubereitung
abbrüht. Sludj hierbei gehen bie beften fftäßr»
ftoffe bertoren.

Unenblich biete fflfittel finb im Saufe ber
Zeiten empfohlen werben, um giftige pilze bon
nichtgiftigen zu unterfcßeiben. 9tm betannteften
ift wohl baS ©intauchen eines filbernen SöffelS
in baS plzgeridjt unb baS 3Jîtt£ochen einer
Zwiebel. Veibe foßen fid) bunfel färben, wenn
baS ©eridjt auS ©iftpflanzen befiehl. 2lße
empfohlenen SDÎittet finb aber unzubertäffig!
SaS tann nicht ßenug betont werben, unb ge=
rabe biefe angeblichen ©rteunungSzeichen haben
fo unenblich biete bon ben immer noch öor=

tommenben pilzbergiftungen auf bem ©ewiffen.
9îur ein einziges untrügliches SDÎittet gibt eS,

fi<h bor Schaben burch t>en ©enuß giftiger pi^e
ZU fdjüßen, baS ift bie genaue Kenntnis ber»

jenigen Pilze, welche wir genießen tonnen unb
woßen. ©S finb berhältniSmäßig wenige Birten,
bie für uns in Vetrad)t tommen : ©hampignon,
Steinpilz, Sorchel (ÜKordßel), Pfifferling, ffteizfer
unb ©rünreizter (©rünling). Sie Kenntnis
biefer pilze, bie als bie beften aßer Strien an»
erfannt werben, muß fid) unbebingt jeber ber»
fchaffen, ber pilze genießen ober both wenigftenS
für fich unb anbere zum ©enuffe zubereiten
wiß; benn felbft eine ftreng burdjgefüljrte 9J?arft»
tontroße, wie fie hier unb ba empfohlen unb
angewanbt wirb, bürfte nicht immer ben nötigen
Schuß gewähren. Z^ar tann fich eiu guter
pitztenner mancherlei StbwedjSlung burch Zu=
bereitung ber berfhiebenften pilzarten bereiten,
benn eS gibt weit mehr Strien eßbarer pilze,
als man für gewöhnlich annimmt, boch barf
auch er bie nötige Vorficht nicht außer acht
laffen. Sie aßgemein unter pilzfammtern ber»
breitete Hnfid)t, baß aße pilze, bie bon Sieren
benagt werben, eßbar finb, ift burdjauS falfdj.
©erabe einige recht giftige Pilze werben mit
Vorliebe bon ©djn'eden unb ßäfern angefreffen.

Surch baS Srodnen berlieren manche Pilze,
bie in frifdjem Zuftanbe giftig Wirten tönnen,
ihre ©iftftoffe, bie fich leicht berftûçhten.

Sie Stnwenbung auS ber Kenntnis ber
obengenannten zweiten Strt bon pilzbergiftungen
(nämlich burch urfprünglich eßbare, aber boch
berborbene pilze) ergibt fid) bon felbft.

Sa bei aßer Vorficht aber boch uod) tpe unb
ba pilzbergiftungen borfommen, fo müffen wir
uns beizeiten mit ben Mitteln zur Vefeitigung
ihrer golgen beïannt machen. Zuerft müffen
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Hebammen
bitte gefl. lesen.

Frl. A. St., Hebamme in Z., schreibt:
„Ich bin langjährige Abnehmeriii

Ihrer Okie's Wörishofener
Tormentill-Seife und Crème.
Ich lernte selbe schon vor 15 Jahren
als sehr Heilsam kennen in Fällen
von Hautausschlägen, Wundsein

etc., brauchte nie etwas anderes
und empfahl sie stets in meinem
Berufe als Hebamme, denn noch nie
hat sie mich mit ihrer guten Wirkung
im Laufe all dieser vielen Jahre im
Stiche gelassen."

Zu beziehen in Apotheken und
Drogerien: die

Tormentill-Seife 1012 b

zu Fr. 1. 60 das Stück,
Tormentill-Crème
zu Fr. 1.50 die Tube.

UV" Hebammen erhalten Rabatt bei JirektemaBezuge.

F. Reinger-Bruder, Basel.
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Schweizerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Scliweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend. Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. 1122

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr. Gubser-Knoch, Glarus.

1145

Die altbewährte und sehr beliebte

Kindersalbe Gaudard

leistet gegen das Wundsein kleiner
Kinder vorzügliche Dienste

Spezialpreis für Hebammen:
Die Tube 90 Cts. (Verkauf Fr. 1.20)

Dr. K. Seiler, Mattenhof-Apotheke,

Belpstrasse 61, Bern

Vorhänge jeder Art
Vorhangsftofffe

für die Selbstanfertigung
von Vorhängen

Klöppel in reicher Auswahl
Als Spezialität für die tit. Hebammen

bestickte Tauftücher
schön, solid, preiswürdig

Muster bereitwillig
Fidel Graf, Eideaux,
Alfstätten (St. Gallen) ms

- Salbe für Wunden aller Art,
klinisch als überragend begutachtet
Generalvertretung: R. Schelosky, Basel 113S/2
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Man muß sich von vornherein über die zweifache

Art der Vergiftungen klar sein. Erstens
sind es derartige, die direkt von giftigen Pilzen
herrühren, und zweitens solche, die vom
Genusse zwar ursprünglich eßbarer, aber durch
irgendwelchen Umstand giftig gewordener
Schwämme verursacht werden. Welche Art die
häufigere ist, läßt sich schwer entscheiden. Zur
ersten sind auch diejenigen Fälle zu rechnen,
bei denen einige wenige giftige Pilze unter die
ihnen oft sehr ähnlichen eßbaren Pilze gelangt
und nicht bemerkt worden sind. So kann z. B.
der überaus giftige Knollenblätterschwamm in
einem Exemplar unter die Champignons
geraten, das ganze sonst vorzügliche Gericht Pilze
zu einem giftigen machen.

Die Pilze haben einen überaus großen Wassergehalt;

wachsen sie nun unter dem Einflüsse
ganz besonders nasser Witterung, so kann es

vorkommen, daß die sonst guten, eßbaren Pilze
zu giftigen werden. Solchen Pilzen merkt man
aber schon durch das bloße Jndiehandnehmen
ihre Schädlichkeit an. Ebenso weich und
unappetitlich sind alte Pilze, die auch giftig wirken
können, ebenso durch Maden zerfressene. Liegen
sonst gute Pilze lange, ehe sie zubereitet werden,
so werden auch sie für den Genuß untauglich.
Auch zubereitet dürfen sie nicht lange der
atmosphärischen Luft ausgesetzt sein, da sie

sonst verderben würden. Alle die Fälle gehören
zu denen, bei welchen die zweitgenannte Art
von Vergiftung in Erscheinung treten kann.

Essen wir von einem Pilzgerichte, das an
und für sich ganz vorzüglich sein kann, zu viel,
so verderben wir uns den Magen. Dann ist
uns die Speise auch zu einer giftigen geworden.
Daran war aber nicht das Pilzgericht schuld,
sondern die UnMäßigkeit. Das ist ebenso selbst¬

verständlich, wie uns jede andere ursprünglich
gute Speise zum Gift wird, wenn wir sie im
Uebermaß genießen.

Wie schützen wir uns nun vor Vergiftung
durch den Genuß giftiger Pilze? Man hat
behauptet, daß jeder Pilz, und sei er auch noch
so giftig, zu einem genießbaren wird. Man höre
dafür das Rezept, wie es der Franzose Gerard
empfiehlt: Man soll die in Stücke geschnittenen
Pilze 7—8 Stunden <!!) in Wasser weichen,
dem man auf 1 Liter 2—3 Eßlöflel Essig und
2 Eßlöffel Salz zusetzt. Dann soll man sie

herausnehmen, mit Wasser abwaschen, abtropfen
lassen und mit Tüchern trocken wischen. Ich
weiß nicht, ob Gerard derartig zubereitete Giftpilze

genossen hat. Wir möchten jedoch dem
Rezept noch hinzufügen: Zuletzt nehme man die

Pilze und werfe sie in den Ofen oder
Müllkasten. Denn zu etwas anderem sind sie nichts
wert, am wenigsten zur menschlichen Nahrung.
Durch das stundenlange Auslaugen in Essigoder

Salzwasser schon allein ist jeglicher Nährstoff,

der vom Magen hätte aufgebraucht werden

können, verschwunden. Dasselbe ist der Fall,
wenn man die Schwämme vor der Zubereitung
abbrüht. Auch hierbei gehen die besten Nährstoffe

verloren.
Unendlich viele Mittel sind im Laufe der

Zeiten empfohlen worden, um giftige Pilze von
nichtgiftigen zu unterscheiden. Am bekanntesten
ist wohl das Eintauchen eines silbernen Löffels
in das Pilzgericht und das Mitkochen einer
Zwiebel. Beide sollen sich dunkel färben, wenn
das Gericht aus Giftpflanzen besteht. Alle
empfohlenen Mittel sind aber unzuverlässig!
Das kann nicht genug betont werden, und
gerade diese angeblichen Erkennungszeichen haben
so unendlich viele von den immer noch vor¬

kommenden Pilzvergiftungen auf dem Gewissen.
Nur ein einziges untrügliches Mittel gibt es,
sich vor Schaden durch den Genuß giftiger Pilze
zu schützen, das ist die genaue Kenntnis
derjenigen Pilze, welche wir genießen können und
wollen. Es sind verhältnismäßig wenige Arten,
die für uns in Betracht kommen: Champignon,
Steinpilz, Lorchel (Morchel), Pfifferling, Reizker
und Grünreizker (Grünling). Die Kenntnis
dieser Pilze, die als die besten aller Arten
anerkannt werden, muß sich unbedingt jeder
verschaffen, der Pilze genießen oder doch wenigstens
für sich und andere zum Genusse zubereiten
will; denn selbst eine streng durchgeführte
Marktkontrolle, wie sie hier und da empfohlen und
angewandt wird, dürfte nicht immer den nötigen
Schutz gewähren. Zwar kann sich ein guter
Pilzkenner mancherlei Abwechslung durch
Zubereitung der verschiedensten Pilzarten bereiten,
denn es gibt weit mehr Arten eßbarer Pilze,
als man für gewöhnlich annimmt, doch darf
auch er die nötige Vorsicht nicht außer acht
lassen. Die allgemein unter Pilzsammlern
verbreitete Ansicht, daß alle Pilze, die von Tieren
benagt werden, eßbar sind, ist durchaus falsch.
Gerade einige recht giftige Pilze werden mit
Vorliebe von Schnecken und Käsern angefressen.

Durch das Trocknen verlieren manche Pilze,
die in frischem Zustande giftig wirken können,
ihre Giftstoffe, die sich leicht verflüchten.

Die Anwendung aus der Kenntnis der
obengenannten zweiten Art von Pilzvergiftungen
(nämlich durch ursprünglich eßbare, aber doch
verdorbene Pilze) ergibt sich von selbst.

Da bei aller Vorsicht aber doch noch hie und
da Pilzvergiftungen vorkommen, so müssen wir
uns beizeiten mit den Mitteln zur Beseitigung
ihrer Folgen bekannt machen. Zuerst müssen

SiwîtàMclM
8àà-?ràt

oenu
20 árntbausgasss 20

empllebit à Specialität

vanilagei»
und

I.eïdbïnr>en
iios

Nedsmmen
ditto gski. Isssn.

Lri. à St., Hebamme in sekrsibt.-
„leb kin langjäbrigs ilbnskmerin

Ikrsr 0>«ic's
und

leb lernte selbe sekon vor 1ö lakrsn
sis rek? keil?»», kennen in Làllen
von
sein eto., brauebts nie etivas anderes
und empiäbi sie stets in meinen» Le-
ruke ais Hebamme, Nenn nook nie
dat sis mied mit idrer guten Wirkung
im Laute all dieser vielen labre im
Stielte gelassen."

?u bscisksn in ilpotkeksn und vro-
Tsrion: die

1012 b

cu Lr. 1.60 das Stück,

cu Lr. 1.S0 die Lude.
DM- llàmmeo vàlten k»b»tt bei àvIltvmj.Iîo2UAe.

f. Lvinger-Krudvr, Lasst
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puiler
ist ein idealer, antiseptisclier Kinderpuder, ein Zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und llautröte bei Läng-
lingen und Rindern. Lcliivàerbaus Ruder ivirkt mild und reimlos,
aufsaugend und trocknend Reim Nassieren belebt und erkriscbt
er die Haut und erbält sie iveicb und gescbmeidig. 1122

Hebammen erkalten auk Wunscb (lratisprobsn von der

Ktieiààii kàik 8ààr!isii8, Dr. Kàer-Knovd. Klsriis.
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Lis aitdeväkrts und sskr beliebte

Xlllàà lZSllàll
leistet gegen das Wundsein kleiner

Linder vorcügllcks Dienste

Specialpreis kür Hebammen-
Die Tbbe 00 Lts. (Verkauf Lr. 1.20)

vr. li. Seiler. Uàliof-MIà,
Lslpstrasss 61, kern

Vorksnge jeder ^.rt

kür die lSelbstankertigung
von Vorbängen

Klöppel in reicber àsivabl
ills Specialität kür die tit. Hebammen

belekte lauktücker
sobön, solid, prsisvürdig

?ïilel Rideaux,
FìlîsîStîe», (St. Lallen) m«

- Lslbs kür ìVuniIsn s»e? F»?»,

Iklînî»«!, als veguîsel,««»
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mir ititê bie grage beantworten : SBie madjt
fiä) eine ißiljbergtftuttg benterfbat? Se ttacf) ber
îlrt beê ©iftpiljeê, je ttacf) ber Spenge beS mit
ben ißil^en genoffenen ©ifteê unb je nad) ber
fêbrperfonftitution beg betreffenben SDïenfdjen
treten bie SSergiftunggerfdjeinungen früher ober
fpäter ein. SBäljrenb fid) $. V. ttacf) bem ®e=

nuffe bon ©atanêpilgett, Täublingen unb äljtt=
lidjen Schwämmen bie ©efdjmerbett fd)on eine
fjalbe bi§ eine ©timbe nad) bem Effert ein=

ftellen, wirft baê ©ift beg finoßenbtätter»
fd)wammeg meift erft ttacf) 10—12 ©tunben,
barum aber um fo gefährlicher. Ueberljaupt
mufj bei ißitjbergiftungen als Siegel angefeben
werben, baf) ihre SBirfungen um fo fdjlimmer
finb, je fpäter fie in ©rfcfjeinmtg treten, brennen
unb Jfrajjen am §atfe, Trucf unb ©äjmädje
im SKagett, ©djwinbeianfäüe, Vredjteig unb
Turdjfaä, OhnmachtSanfälle unb falter Schweif)
finb in ber Kegel $auptfpmptome einer ©ilj=
bergiftung. Qm allgemeinen finb bie Erfreut-
ungen je ttadj ber SIrt ber ©tlge unb i|reg
©ifteS fo berfdjieben, baf) bie Erfemtuttg einer
ißiljbergiftung oft äufjerft fdjwierig ift unb baf}
bie fofort einjuleitenbe ©eljattblutig nur bon
einem Slrgte richtig geführt werben fann.

Tie ülnwenbungen, bie jeber Saie machen foil,
bie aber nur ben Eljarafter einer „erften §itfe"
fjaben foUen, hefteten in ben Verfahren, bag
©ift mögltcfjft fofort wieber aug bem Körper

ju entfernen. Tag gefd)ief)t burd) medjanifcfje
Herbeiführung eineg ©redjretgeS (Äifteln beg
©aumeng unb beg ^apfdjertS mittelft einer geber»
faljrte) ober burd) ben ©ertufj warmen ©eifen»
wafferg, bag ebenfalls ©redjwirfung Ijerbor«
bringt. Ter Tarm ift burcf) reicfjlict) ju ber«
abreidjenbe Äliftiere gur Entleerung gu reigen,
bie befonberg bann am ©la|e ift, wenn bie
VergiftungSerfctjeinungen erft lange nad) bem
©enufj ber fßilge eintreten. Sludj bor Verab=
reidjung ftarf reigenber Slbfüfjrmittel (KtptuSöl)
barf man bei ©ilgbergiftungen nid)t gurüd«
fd)recfen. Seibfdjmergen befämpfe man burd) fjetfje
Vluffcfjläge unb £)f)ttmacl)tett broljettbe Ve=

mufjlofigfeit burd) Verabreichung bon fdjwargem
Äaffee. Slucf) l)inbere man ben Patienten in ber
erften gett beg SluftretenS ber VergiftungS»
erfdjeinungen am Einfdjlafen.

KocfjmalS fei betont, baf) bie weitere ©e=

hanblung unbebingt einem Birgte überlaffert
bleiben muf), ber fie ben berfdjiebenen ©prnp»
tomen anpaffen wirb. Slud) bie etwa notwenbig
werbenbe Verabreichung bon neutralifierenben
©egengiften, bie übrigeng nur für wenige Slrten
bon ©ilggiften befannt finb, ift allein ©ache
beg behanbelnben Slrgteg.

9lu§ „(Schroetter. Blätter für ©efunbljeitëpflege".

îrommelfeMJerfeÇungeit beim ©djtotmmejt.
SSon ©portlebrer Sütcj atjer.

©ei Kachrichten über ErtrinfungSfälle fann
man oft ben Ijufajj lefen, baff ber Ertrunfene
ein guter unb fidlerer Schwimmer war. Smmer
entfielt bann bie grage : „SBie ift eg möglich,
bafj ein Schwimmer ertrinft?" gaft immer wirb
ber gall burdj Hergfdjlag gu erflären berfucht.
Tiefe Vermutung trifft aber nur feiten gu. Tie
neueften gorfdjungen ber ärgtliäjen SBiffenfdjaft,
unb befonberg ber fportlicfjen, geben ung anbere
Erflärungen für bag Srtrinfen bon Schwimmern.

©efanntlid) ift bag Dljr nidjt nur ein ©e»

hörorgan, fonbern im innern Dljr befinbet fich
auch ber wichtige Träger unfereg Sörpergteicfp
gewichtg (bie SlmpuHen ber ©ogengänge unb
bie Vorljoffädcfjen mit ben ©ehörfteinchen). 3>n

normalem ^uftanbe, b. h- bei einem gefunben
Ohr, trennt bag Trommelfell bie Organe bon
bem äufjern ©efjörgattg. Tie Träger beg Körper»
gleichgewichtg finb gegen plö|lid)e unb ftarfe
Temperaturunterfdjiebe fehr empfinblich unb
berurfachen bei birefter ©erührung mit größerer
Sälte ober SBärme ©djmtnbel, lugengittern,
Störungen beg Kid)tuttgSgefül)lS unb Erbrechen.
SKittelofrentgünbungen unb fonftige Ohrenteiben
führen leicht gu Verlegungen beg Trommetfellg,
bon benen ber ©etroffene felbft oft feine lljnung
hat. ©tarfer ßuftbrud fann bie gleiche SBirfung/ V

Körperliches Wohlsein
verschafft eine Tasse Fleischbrühe, hergestellt im Nu aus Maggis

Bouillonwürfeln.
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1

Warum gewinnt

Trutose Kindernahrung
immer mehr Sympathien von Müttern nnd Kindern?

Weil
1. Trutose gesundes Blut und starke Knochen schafft und

rachitischen und tuberkulösen Erkrankungen vorbeugt;

2. bei Gebrauch von Trutose Ernährungsstörungen, Schlaflosigkeit,

schweres Zahnen etc. verschwinden;

3. Kinder, die regelmässig Trutose erhalten, ihren Eltern durch
eine harmonische körperliche und geistige Entwicklung, ihre
Gesundheit und ihren Frohmut täglich neue und grössere
Freude machen.

1^* Tansende von Zeugnissen nnd ärztliche Anerkennungen.

Originalbüchsen zu Fr. 2.50 sind in allen einschlägigen Geschäften zu haben.

Muster und Bezugsquellennachweis durch die Trutose A.-G., Flawil.

1157 (Za- 2919

Vergessen Sie nicht

Kinderpuder und Lanosalbe,
die beliebten Qualitätsprodukte
zur sorgfältigen Kinderpflege. Per
Dose Fr. 1.50 franko zu beziehen

bei

G. Berchtold, Droguerie,
Engelberg u«

[djb] [cljb] [dlfa][bjCa] [c>Ib] [e)jb] tdjb] fdlG] [djfa] [dlb] fdlb] [djb)oraoooora
Herzliche Bitte

der

Blinden x Sehenden
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiii»
an die glücklichen Eltern sehender Neu-
geborner; damit äufnet Ihr unsere
Unterstützungskasse für alle Notfälle in unserem

dunkeln Dasein.

Verschenkt unsere Geburts-Karten

und Couvert-Verschluss-Markeii

Zum Dank für's Kindlein,
das zum ersten (Mal das Licht der Welt erblickt-
Gedenkt in Liebe derer, die es niemals sehn

Einzahlungen auf Postcheckkonto Nr. IX
1170, St. Gallen, und Bestellungen, auch

nur auf Muster, die kostenlos abgegeben
werden, nimmt dankend entgegen-

Die Zentralstelle d. schweizerischen

Blindenwesens, St. Gallen.
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wir uns die Frage beantworten: Wie macht
sich eine Pilzvergiftung bemerkbar? Je nach der
Art des Giftpilzes, je nach der Menge des mit
den Pilzen genossenen Giftes und je nach der
Kbrperkonstitution des betreffenden Menschen
treten die Vergiftungserscheinungen früher oder
später ein. Während sich z. B. nach dem
Genusse von Satanspilzen, Täublingen und
ähnlichen Schwämmen die Beschwerden schon eine
halbe bis eine Stunde nach dem Essen
einstellen, wirkt das Gift des Knollenblätter-
schwammes meist erst nach 10—12 Stunden,
darum aber um so gefährlicher. Ueberhaupt
muß bei Pilzvergiftungen als Regel angesehen
werden, daß ihre Wirkungen um so schlimmer
sind, je später sie in Erscheinung treten. Brennen
und Kratzen am Halse, Druck und Schwäche
im Magen, Schwindelanfälle, Brechreiz und
Durchfall, Ohnmachtsanfälle und kalter Schweiß
sind in der Regel Hauptsymptome einer
Pilzvergiftung. Im allgemeinen sind die Erscheinungen

je nach der Art der Pilze und ihres
Giftes so verschieden, daß die Erkennung einer
Pilzvergiftung oft äußerst schwierig ist und daß
die sofort einzuleitende Behandlung nur von
einem Arzte richtig geführt werden kann.

Die Anwendungen, die jeder Laie machen soll,
die aber nur den Charakter einer „ersten Hilfe"
haben sollen, bestehen in den Verfahren, das
Gift möglichst sofort wieder aus dem Körper

zu entfernen. Das geschieht durch mechanische
Herbeiführung eines Brechreizes (Kitzeln des
Gaumens und des Zäpfchens mittelst einer Federfahne)

oder durch den Genuß warmen
Seifenwassers, das ebenfalls Brechwirkung hervorbringt.

Der Darm ist durch reichlich zu
verabreichende Klistiere zur Entleerung zu reizen,
die besonders dann am Platze ist, wenn die
Vergiftungserscheinungen erst lange nach dem
Genuß der Pilze eintreten. Auch vor
Verabreichung stark reizender Abführmittel (Rizinusöl)
darf man bei Pilzvergiftungen nicht
zurückschrecken. Leibschmerzen bekämpfe man durch heiße
Aufschläge und Ohnmachten oder drohende Be-
wußlosigkeit durch Verabreichung von schwarzem
Kaffee. Auch hindere man den Patienten in der
ersten Zeit des Auftretens der
Vergiftungserscheinungen am Einschlafen.

Nochmals sei betont, daß die weitere
Behandlung unbedingt einem Arzte überlassen
bleiben muß, der sie den verschiedenen Symptomen

anpassen wird. Auch die etwa notwendig
werdende Verabreichung von neutralisierenden
Gegengiften, die übrigens nur für wenige Arten
von Pilzgiften bekannt sind, ist allein Sache
des behandelnden Arztes.

Aus „Schweizer. Blätter für Gesundheitspflege".

Trommelfell-Verletzungen beim Schwimmen.

Von Sportlehrer Altgayer.
Bei Nachrichten über Ertrinkungsfälle kann

man oft den Zusatz lesen, daß der Ertrunkene
ein guter und sicherer Schwimmer war. Immer
entsteht dann die Frage: „Wie ist es möglich,
daß ein Schwimmer ertrinkt?" Fast immer wird
der Fall durch Herzschlag zu erklären versucht.
Diese Vermutung trifft aber nur selten zu. Die
neuesten Forschungen der ärztlichen Wissenschaft,
und besonders der sportlichen, geben uns andere
Erklärungen für das Ertrinken von Schwimmern.

Bekanntlich ist das Ohr nicht nur ein
Gehörorgan, sondern im innern Ohr befindet sich

auch der wichtige Träger unseres Körpergleichgewichts

(die Ampullen der Bogengänge und
die Vorhofsäckchen mit den Gehörsteinchen). In
normalem Zustande, d. h. bei einem gesunden
Ohr, trennt das Trommelfell die Organe von
dem äußern Gehörgang. Die Träger des
Körpergleichgewichts sind gegen plötzliche und starke
Temperaturunterschiede sehr empfindlich und
verursachen bei direkter Berührung mit größerer
Kälte oder Wärme Schwindel, Augenzittern,
Störungen des Richtungsgefühls und Erbrechen.
Mittelohrentzündungen und sonstige Ohrenleiden
führen leicht zu Verletzungen des Trommelfells,
von denen der Betroffene selbst oft keine Ahnung
hat. Starker Luftdruck kann die gleiche Wirkung/ V

körperliches ^Vokisein
vsrsebafft sins "Kasss ^lsiseftbrübs, bsr^sstsllt im KIu aus st/Ia^gis

Louillonwürfsln.
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1. ^rutose gesundes Llut und starke Knoebsn sebalkt und
raekitiseken und tuberkulösen Krkrankungen vorbeugt;

2. bei (lebrauek von Krutose Krnäkrungsstörungen, Leklaklosig-
ksit, sekiveres Aaknen ete. versekvinden;

3. Kinder, die regelmässig Drutose erkalten, ikren Kltern durek
eine karmonisebs körperliebe und geistige Kntvvieklung, ikre
Llesundkeit und ikren Krokinut täglieb neue und grössere
Kreude maeken.
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Originalbüebsen ?u fr. 2.5V sind in allen einseklàgigen Llesekäkten ?u baden
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haben. 35ann ift bag innere DI)r bom äußern
©eljörgang nicht mehr getrennt, unb Äälte unb
SBärme bringen ungeijinbert gu ben innern Dr»
ganen bor. éiefe ïatfarfje ift befonberS für bie

Schwimmer beachtenswert.
(ginige lernte unb ©pegialärgte erbliäen bie

ErtrinïungSur jache bon Schwimmern barin,
bajj beim Untertauchen bas falte SSaffer buret)
eine befannte ober unbeïannte SSertefjung beS

IrommelfellS in baS innere Dhr einbringt unb
ber Schwimmer bom ©chwinbel befatten wirb
ober Störungen beS 9îi<htung3gefûhlS eintreten ;
ber UnglücJliche bleibt unter ber SEBafferober»

fläche unb erleibet infolge beS SuftmangelS ben
$ob. 33erfct)iebene ®erfuct)e mit Bieren paben
beuttiche Seioeife erbracht, bah Störungen beS

ÄörpergleichgewichtS gum Ertrinlen führen.
Se^t entftet)t bie grage: „SBeld)e ©egenmafj»

nahmen finb erforberlidj?" 2)ie erfte ©runb»
bebingung ift, bah jeber Schwimmer feine Dljren
unterfuchen läht. Sn bieten ïurn» unb Sport»
bereinen wirb heute eine regelmäßige Unter»
fuchung aller äKitglieber burch einen ©portargt
borgenommen. 33efonberS bie Sct)tbimmbereine
mühten eine unbedingte Pflicht barin erblicfen,
bah fie burch Slergte feftfteHen laffen, ob ein

aftibeS SDÎitglieb nicht an irgenb einem Dljren»
leiben franft. Ein folcpeg braucht jeboih nie»
manben an ber StuSübung beS SchwimmfporteS
gu hindern. ES gibt SCRöglicljfeiten, fiel) gegen
baS Einbringen bon SEBaffer in baS innere Dljt
gu frühen. 35ie einfachfte Slrt ift, fein Dhr mit
burchfetteten SEBattepfropfen wafferbidjt abgu»
fchliehen. 3)ieS berurfacht toeber grohe Soften
noch Stühe. ©8 ift aber gang allgemein für
jeben, ber leicht gu Dhrenentgünbungen unb
Dhrenreihen neigt, eine empfehlenswerte 3Sor«

fichtSmaßregel, fein Dhr mit burchfetteten SBatte»
bäufchchen gegen baS Einbringen be§ SBafferS
abjubichten.

eingesandt.
Um ben bieten ©aßenfteinleibenben einen guten,

erfahrenen Sftat gu erteilen, bettü^e ich unfer
gaefjorgan, bamit eS bielleicht biele bor einer
fchweren Operation rettet. ®am ba in einem
£>eftcf)en „35er 2Iufflieg " ein einfaches, aber
gutes fftegept: 200 g reines Dtibenöl, 2 Eigelb
gut herrühren, 20 g geinfprit unb 4—6 Kröpfen
^feffermünggeift bagu. Siefe SDÎaffe in 3 ïeile

teilen, innert 3 Stunbeu einnehmen, nachbem
einige Stunben bother nichts eingenommen wirb,
alfo bon 4 Uhr abenbs an nichts mehr, um
7 Uhr erfter Seit, um 8 Uhr gweiter Seit unb
9 Uhr ben britten Seit unb 10 Stunben nichts
mehr. Sann fann man fi<h felbft übergeugen
in ben brei erften Stuhlentteerungen bon ben
Steinen. SJieine Schwägerin war troij ber Soli!»
anfalle, bie fie bon geit gu $eit heimfuchten,
immer noch iw Zweifel, ob fie gaHenftein»
teibenb fei, ba lein Strgt gugegogen würbe. S<h
ïann fagen, es tarnen bei ber britten Entleerung
ohne alles anbere nur grüne Steine aller ©röfjen
unb aufgeweicht burch baS Del. ES ift etwas
unangenehm gu nehmen, aber wer fcfjon bie
furchtbaren Schmergen erlitten hat, wirb baS
Unangenehme gerne überwinben.

Stilen Seibenben guten Erfolg wünfehenb!
Eine Kollegin : E. $.

S?crgeffctt ®ic nie
ttitÄ »o« Jibw&än&mwge« jweilett fûfott
JUurotate p geben, ba wir nur bann für
richtige Jfnßeftung garantieren Rönnen.

£ t e Jlbmittiftrctfion.

Sie wollen, nicht wahr, dass der

Liebling Ihrer Schutzbefohlenen
gesund sei, dass er für die Anforderungen

des Lebens, die seiner harren,

gehörig gewappnet sei. Sie wollen,

mitfeinem Wort, dass er ein ganzer
Mann, ein blühendes Mädchen werde!

Da müssen Sie rechtzeitig sorgen
für einen kräftigen Knochenbau und

ebensolchen Zähnen, für ein reines,

reiches Blut und nicht zuletzt für

gesunde Muskeln und Nerven.

Der Kalk baut starke Knochen

und Zähne, die Vitaminen aber be-

Für das
Baby!

reichern das Blut, bilden Muskeln
und gute Nerven.

Und just diese Stoffe sind in

Biomalz in reichem Masse und in

leicht assimilierbarer, weil flüssiger
Form enthalten. Zudem verleiht der

Malzextrakt dem Biomalz einen sehr

hohen Nährwert. Vom zweiten Monat

schon kann es — der Milch oder

Galactina beigemengt — ohne
jedwede Bedenken verabreicht werden.

Ebnen Sie des Kindes Lebensweg,

geben Sie ihm mit dem Schoppen
schon stets einen kleinen Löffel

Kinderpuder Rordorf
ist das unentbehrlichste Mittel zur
sorgfältigen Kinderpflege. — Erhältlich in
Apotheken und Sanitätsgeschäften.

Preis Fr. 1.25
UV" Hebammen erhalten Spezialrabatt.
(OF 6014 A) Generaldepot: 1156/2

Apotheke Rordorf, Basel.

Verkaufspreis Fr. 1.—
Rabatt für Hebammen.

^erabgefeçte greife auf

Ritten '

für £auSberbienft, in ben gang»
barften Sümmern unb breiten, fo»

fort lieferbar. Ebentuetl Unterricht
gu §aufe. ißreislifte 9îr. 1 gegen
30 EtS. in 53riefmar!en bei ber girma

imrßefm püfTer,
StricEmafcl).=£>anbl., «Stein (Slarg.)
Slm Säger finb auch Strictmafchinen,
m? Nabeln für allerlei Stjfteme.

Vorzugsofferte an Hebammen!
Einen zuverlässigen, geprüften, leicht

schleuderbaren

Fieberthermometer in Nickelhülse

(Detail-Preis Fr. 2.50) beziehen Sie zum
billigen Preise von Fr. 1.50 in der

Schwanenapotheke Baden (Aargau)

Wichtig: Gegen Einsendung dieses
Inseratenausschnittes erhalten Sie als

gratis eine Dose der erprobten
Zander'schen Kinderwundsalbe. 1142
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haben. Dann ist das innere Ohr vom äußern
Gehörgang nicht mehr getrennt, und Kälte und
Wärme dringen ungehindert zu den innern
Organen vor. Diese Tatsache ist besonders für die

Schwimmer beachtenswert.
Einige Aerzte und Spezialärzte erblicken die

Ertrinkungsursache von Schwimmern darin,
daß beim Untertauchen das kalte Wasser durch
eine bekannte oder unbekannte Verletzung des

Trommelfells in das innere Ohr eindringt und
der Schwimmer vom Schwindel befallen wird
oder Störungen des Richtungsgefühls eintreten;
der Unglückliche bleibt unter der Wasseroberfläche

und erleidet infolge des Luftmangels den
Tod. Verschiedene Versuche mit Tieren haben
deutliche Beweise erbracht, daß Störungen des
Körpergleichgewichts zum Ertrinken führen.

Jetzt entsteht die Frage: „Welche Gegenmaßnahmen

sind erforderlich?" Die erste
Grundbedingung ist, daß jeder Schwimmer seine Ohren
untersuchen läßt. In vielen Turn- und
Sportvereinen wird heute eine regelmäßige
Untersuchung aller Mitglieder durch einen Sportarzt
vorgenommen. Besonders die Schwimmvereine
müßten eine unbedingte Pflicht darin erblicken,
daß sie durch Aerzte feststellen lassen, ob ein

aktives Mitglied nicht an irgend einem Ohrenleiden

krankt. Ein solches braucht jedoch
niemanden an der Ausübung des Schwimmsportes
zu hindern. Es gibt Möglichkeiten, sich gegen
das Eindringen von Wasser in das innere Ohr
zu schützen. Die einfachste Art ist, sein Ohr mit
durchfetteten Wattepfropfen wasserdicht
abzuschließen. Dies verursacht weder große Kosten
noch Mühe. Es ist aber ganz allgemein für
jeden, der leicht zu Ohrenentzündungen nnd
Ohrenreißen neigt, eine empfehlenswerte
Vorsichtsmaßregel, sein Ohr mit durchfetteten
Wattebäuschchen gegen das Eindringen des Wassers
abzudichten.

Eingesandt.
Um den vielen Gallensteinleidenden einen guten,

erfahrenen Rat zu erteilen, benütze ich unser
Fachorgan, damit es vielleicht viele vor einer
schweren Operation rettet. Kam da in einem
Heftchen „Der Aufstieg" ein einfaches, aber
gutes Rezept: 200 A reines Olivenöl, 2 Eigelb
gut verrühren, 20 ss Feinsprit und 4—6 Tropfen
Pfeffermünzgeist dazu. Diese Masse in 3 Teile

teilen, innert 3 Stunden einnehmen, nachdem
einige Stunden vorher nichts eingenommen wird,
also von 4 Uhr abends an nichts mehr, um
7 Uhr erster Teil, um 8 Uhr zweiter Teil und
9 Uhr den dritten Teil und 10 Stunden nichts
mehr. Dann kann man sich selbst überzeugen
in den drei ersten Stuhlentleerungen von den
Steinen. Meine Schwägerin war trotz der
Kolikanfälle, die sie von Zeit zu Zeit heimsuchten,
immer noch im Zweifel, ob sie gallensteinleidend

sei, da kein Arzt zugezogen wurde. Ich
kann sagen, es kamen bei der dritten Entleerung
ohne alles andere nur grüne Steine aller Größen
und aufgeweicht durch das Oel. Es ist etwas
unangenehm zu nehmen, aber wer schon die
furchtbaren Schmerzen erlitten hat, wird das
Unangenehme gerne überwinden.

Allen Leidenden guten Erfolg wünschend!
Eine Kollegin: E. K.

Vergessen Sie nie
uns von Adretzäudernugeu jeweils« sofort
Kenntnis zu geben, da wir nur dann Mr
richtige Anstellung garantiere« KSnneu.

Die Administration.

Lie wollen, niclit wabr, class 6er

fieblin^ Ibrei Zcbut-beioblenen ^e-
suncl sei, class er iür clie ^nkorcle-

runden cles Gebens, clie seiner tisrren,

^eböriZ gewappnet sei. Lie wollen,

mitAeinem Wort, class er ein Zander
lVlsnn, ein blüliencles lViäclcben wercle!

Da müssen 8ie recbt-eitiZ sorgen
iür einen kräftigen Knocbenbau uncl

ebensolctien Salinen, iür ein reines,

reiclies klut uncl nictit -ulet-t iür
^esuncle Muskeln uncl Nerven.

Der l<alk baut starke i<noctien

uncl Câline, clie Vitaminen aber be-

ans

reicbern (las klut, bilclen Muskeln
uncl Zute Nerven.

i^ncl just cliese Ltoiie sinci in

kiomal- in reictiem liasse uncl in

leicbt assimilierbarer, weil flüssiger
form entbalten. ?u6em verleibt 6er

lVlal-extrakt clem kiomal- einen sebr

boben I^äbrwert. Vom -weiten lVlo-

nat scbon kann es — 6er l^ilcb ocler

Oalactina beiZemenZt — obne jecl-

wecle Leclenken versbreicbt werclen.

fbnen Lie cles Kincles l-ebensweZ.

Zeben Lie ibm mit clem Lcboppen
scbon stets einen kleinen boiiel

Kincierpucler korliors
ist das unentbekrlickste lVtittel ?ur sorg-
faltigen Kinderpflege. — Lrkaltlick in
^potkeicen und Ssnitätsgesckakten.

r?» 1. SS
WM- Nebammen erkalten Speàlrsbatt.
(0?soi4à.) Qeneraldepot: iise/s

Zìpoîkelie »oeil«»elk, Sssel.

r». 1.
lîsdsì« «île »««ksmmen.

Herabgesetzte Preise auf

Strickmaschinen
für Hausverdienst, in den
gangbarsten Nummern und Breiten,
sofort lieferbar. Eventuell Unterricht
zu Hause. Preisliste Nr. 1 gegen
30 Cts. in Briefmarken bei der Firma

Wilhelm Müller,
Strickmasch.-Handl., Stein (Aarg.)
Am Lager sind auch Strickmaschinen,

m? Nadeln für allerlei Systeme.

VorxiWàrtv sn Hebammen!
Linen Zuverlässigen, geprüften, leickt

sckleuderbaren

kiebettbermemeter in ltiàitmlso
^Detailpreis Lr. 2.50) belieben Sie ?um
billigen preise von Lr. 1.50 in der

8àsvensvoìdà vsstea (tKzsii)

Wicbtig: Legen Linsendung dieses
Inseratenausscknittes erkalten Sie als

gi-sti» eine Dose der erprobten
-ander'scken Kindervundsslbe. ii<2
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Infolge Rücktritt aus Altersrücksichten ist die Stelle der

Gemeinde-Hebamme in Stäfa
am Zürichsee neu zu besetzen.

Bewerberinnen wollen ihre Anmeldung mit Ausweis über Alter,
Studiengang und bisherige Tätigkeit bis Ende August a. c. an
den Präsidenten der Gesundheitsbehörde Stäfa, Herrn Gemeinderat
A. Wettstein in Uerikon-Mtäfa einsenden. 1167

Zar Behandlung der Brüste im Wochenbett

Brustsalbe „BEBES"
verbotet, wenn bei Beginn des Stillens angewendet, das Wundwerden
der Brustwarzen und die Brustentzündung, lindert die Schmerzen beim
Stillen und fördert die Stillfähigkeit, unschädlich für das Kind.

Seit Jahren im Gebrauch in Kliniken und Wochenstuben. "TU
Topf mit sterilem Salbenstäbchen Fr. 3. 50

(Hebammen und Wochenpflegerinnen Spezialrabatt für Wiederverkauf.)
Erhältlich in allen Apotheken oder beim Fabrikanten

Dr. B. Studer, Apotheker, Bern 1114

1168

In Sanitätsgeschäften und
orthopädischen Abteilungen

erhältlich. — Bezugsquellen

- Nachweis durch

FREI & KASSER
Zürich, Bahnhofstraße 83

Achten Sie beim Einkauf
auf die eingenähte Marke

WfZäM
Unsere Gratisprospekte über Wizard-huIA-btützen, Wizard-Bandagen
und Wizard-Fußpflege-Spezialitäten stehen Ihnen znr Verfügung.

Maltovi
fyfyvA* Tfbnßiniomi'.

Wo Muttermilch fehlt, ist „MALTOVI" der beste Ersatz.

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Blut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.

Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI" wunderbar.

Zu beziehen in Apotheken, Lebensmittelgeschäften und Drogerien,
wo nicht, beim Fabrikanten J. Sliiuber, Amrlswil.

Verlangen Sie Gratismuster! 1126

K2AAAXV
11

die lösliche

Hafer-Kraft-Sänglingsnahrnng
nach Vorschrift von

Direktor des Staats-Institute8 für
Ernährungsforschungen in Kopenhagen

ist das vollwertigste Säuglingsnährprodukt der Gegenwart.

„Berna" enthält nach den Forschungen von Dr. Hindhede

Vitamine und Mineralstoffe,
wie sie kein Konkurrenzprodukt aufzuweisen vermag. Ferner
weist „Berna" eine Löslichkeit und daher eine höchstprozentige
Verdaulichkeit nach, wie solche bisher noch nie erreicht wurde.

Preis per Büchse Fr. 1.80
Fabrikanten: H. Nobs & Cie., Münchenbuchsee

- 1106

V.

Hitglieder Berücksichtigt bei euren
Einkäufen in erster Linie Inserenten!

Kindermehl

Condensierte Milch

BEBE
1108

Marke

seit Jahren bestbewährfte Kindernährmittel

Schweizerische Milchgesellschaft A.-G. Hochdorf

tÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉàÉÉÉÉÉÉÉÉÉÉI

grfofgretdj infmerf matt itt 6er „#<fltt>etjcr ^eßatttme"

1/iZBKl
den verbesserten
gummilosen
Krampfader - Strumpf
I. Wizard besteht aus einem

dehnbaren Schlingengitterge-
we'oe und übt einen
gleichmäßigen sanften Druck aus.

2. Die sehr breit gehaltenen dreifachen Laschen des Wizard-
Strumpfes gewährleisten einen gleichmäßigen Zug im
gesamten Umfang des Rohres. Von der guten Zugwirkung
hängt die Kompression des gummilosen Strumpfes ab.

3» Wizard ist unter dem feinsten Seidenstrumpf unsichtbar.
Geschwollene Knöchel, dicke Waden verschwinden und
das Bein erhält seine ursprünglich schöne Form.

Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
der Berneraipen-Milchgesellschaft, Stalden I. E.

..ßärenmnrke". 1104

Bewährteste and kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität
Schutz gegen Kinderdiarrhöe

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Aipen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.
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Inkol^s Rücktritt aus ^ltersrllcksicbten ist àis stelle der

6lvmeîllàeHebamme !» stäta
am ^üricdsee neu ?u besetzen.

Rsverberinnsn vollen iüre àuielcluvss mit àsveis über ^.lter,
stuàisnssâUA unà biskerisse ?äti^keit bis Rude ^.u^ust a. c. an
äsn Rràsiàenten <ler (lesunübeitsbebörcle stäka, Herrn Llemeinâerat
^à.. Vr«tt»tvli» in einsenüen. n«?

îur vàlllWg à kriiste im Màiidett
Srustssld« „ocoes '

Venn bei Löwinn cles Stillens sngsivsnllet, Uns iVundvcerden
der krusbvsr^en unci à Drustenìîiindung, liniiert llis Sckmer^sn beim
Stillen uncl tSvilert llis Stilikàbigksit, unsoiisdlioii siir dss Kincl.

Seit .lài'sn im Dsbraueb in Kliniken unci IVocksnstubsn. ^?>
Vopi mit sterilem Sslbenstàbeksn S, S0

(Hebammen und Vovkenpilegerinnen 8pe?islrsbatt für Vliederverkaut.)
Krbältliek in allen Vpotbeken oller beim Knbriksntsn

vi>. v. Sîuitsr, ^xotbeker, Seien I1l4

IIS8

In Lsnitstsgescksktsn unll
ortbopslliscden Vbisilun-
gen srksltiicb. — Leungs-
quellen - Kscbvsis llurcb

rkkll C- RcVSsek
?ürieb, ZsbnkoksirsLs 83

lobten Sie dsiin Kinksui
suk llis singensbis IVlsrke

à6 ^

Wo Nnttermilcb keblt, ist „klWkilOVI" üer beste Rrsà.

àcb kür grössere Xincler
ist es ein bervorraxencles, lZlut nnà Xnocbev

bilàencles l^abrunAsmittel.

Lei Verclannn^sstörnn^en virkt „lü^I^I'OVI" vunllorbar.

?.u belieben in Vpoiksksn, Debensmiitslgesebàkisn unll Drogerien,
vo niebi, beim Ksbrikanien llt. 8ti»nl»er, ^tiurisvii.

Verlangen Sie kratismuster! NW

77

^7

âis löslieks

llà-Iirstt-8giiglîMi!àiiiig
»aeb Vorsodritt von

Direktor des Stssts-lnstitute^ kSr

^rnsbrungstorsobungen in Xoponksgvn

ist àas vollvertisssts sânsslin^svâbrxroànkt <1er 6cS^envart.

^Lerna" svtbält nacb llen Rorscbnvxen von Dr. blinllbscle

Vitamine unll ttinerslstotte,
vis sie kein Xonknrren^xroànkt auàvsissn vermag. Rerner
vsist ^Lerna" eine Röslicbkeit nnà âaber eine böcbstxro^entixe
Verbau liebkeit nacb, vie solcbs bisber nocb nie erreicbt vnràe.

sursis psr Sücbss 1. SV

^àiicsntsn: à Lie., lVlünckknbuek8vv
' 11l>«

Mgllà! Sorüelcsiebtigt bei vursn
Linlcâufsn in vrstsr kinis Inzereiitell!

Mllemed!
KomIellÄerteWck

1108

starke

-e» Iskren de»«dee,SI,r«e Nin«Ie?i,SI,?n,i«eI

Zckiveixeriscke Mcdxesellscliskt Nocliäork

MàààààMàààààààààààààà^^M^^àMMM
tzrfolgreich inseriert man in der „Schweizer Kebamme"

êsru
lien verbesserten
Aurnmüosen
ivrnmsii.irler - 8tru«ipt
t» Vi^srll dsslskt sus einem

llsbnbsrsn Sàiin^sngittsrgs-
weds unll übt einen glsivb-
mskiZen ssnktsn Druck sus,

2. Die sslir breit Asbsltsnen llreàksn bssàsn llss Vàrll-
Strumpfes Fsväbrlsislsn einen ZIsiebmüLiZen KuZ im As-
samten Dmisng llss Kobres. Von llsr guten ?iugwirkung
bsngt llis Kompression llss gummilosen Strumpkss à

?« IVàrll ist unter clsm feinsten Ssillsnstrumpt unsicbtbsr,
klesobivoliene Knöckel, dicke Vsdsn rsrscbvinden und
dss Lein erkält seine ursprünglicb sckäne Korm.

8tvrili8ivrtv

kerner-^Ipen-Wlck
àvr Svrnsrktlpsn-UilokgosollsvkaN. 8îslàvn l.

i.ôàuinsrks", IIV4

Kkvàdrtkstk Mà MtiM 8àzìillK-kiàki'iivz,
vo àttsrmllek ledit,

zdooliito Siviioriioit. Kleivlimàigo DusiitSt
Sviiut? gegen iìlndsrdisrrliîiv

Vis kràktiges Vlpsnprollukt leistet llis Kernsr-Vlpen-lMcb sued
stlllenllen Ullttern vortrslîllcke Dienste.

.c... »... ».
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